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Sakrale Gemeinschaft und stadtische Identität.
ıLaienfrömmigkeit in Dortmund zwıschen Spatmittel-

alter un Reformation.}!

Für den mittelalterlichen Stadtbewohner spielte die Religion 1mM alltägli-
chen Daseıin eINeEe entscheidende Rolle.2 Die Ungewissheit einer M1TrC
Seuchen, Naturkatastrophen und Kriegsfälle gefährdeten Existenz und
damıt die sStete orge das eigene Seelenheil bestimmten die TOM-
migkeit des Einzelnen. Miıt Stiftungen die Kırche und dem Eintritt
eiINe Bruderschaft sollte für die eıit ach dem Tod vorgesorgt werden.
Prozessionen, die einen Teil oder die Gesamtheit der Stadtgemeinde
sammenführten, ollten der Kommunikation mıt Gott und den Hei-
ligen dienen. ure Wallfahrten heilige (Orte strebten die Gläubigen,
einer Imıitatıo Chrıstı ahe kommen der E die €  ung des
eiligen selbst etwas VO dieser Sakralität aufzunehmen. Für die traditi-
onelle Laien- oder Volksfrömmigkeit bedeutete die Reformation elıne jJähe
Zäsur. Verstärkter och als spätmittelalterliche, oft humanistische ( O
lehrte Stellten Luther und andere protestantische Theologen die bisherige
Praxıs infrage un! kritisierten das Verhalten vieler Gläubiger als nutzlos
oder Sar unchristlich der nachreformatorischen eıt wurden
SCH, Prozessionen, Wallfahrten und Bruderschaften er zume1lst
eiInem Unterscheidungsmerkmal zwischen der römisch-katholischen Kıir-
che un den protestantischen Kontessionen.

Im Mittelpunkt der folgenden Arbeit wird das westfälische ort-
mund stehen. Vergleichend soll eın C auf die Sakralgemeinschaft 1M
Spätmittelalter, insbesondere des ahrhunderts, und der Reforma-
tionszeit geworfen werden. iıne solche zusammenhängende Untersu-
chung ist bisher 11Ur ıIn Ansätzen VOTSCNOMIM worden, hauptsächlich

Die folgenden Ausführungen basieren vorwiegend auf der VO UTtTOTr Ende 2006
der Westfälischen Wılhelms-Universität üunster eingereichten Magısterarbeitmıt dem Titel „Zwischen Langzeitreformation und altgläubiger Sakralgemein-schaft Dortmund 1m und Jahrhundert”.

Als Überblick für das Thema Stadt un Kirche selen genannt: Ernst Schubert,
und Kirche 1ın Niedersachsen VOT der Reformation, Jahrbuch der Gesellschaft
für Niedersächsische Kirchengeschichte S6 (1988) 9-39, Formen der Fröm-
migkeit 19-26; Eberhard Isenmann, Die deutsche 1mM Miıttelalter 0—1

hier 2112230
Stadtgestalt, Recht, Stadtregiment, Kirche, Gesellschaft, Wirtschaft, gar 1988,
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VO der Dortmunder Reformationsforschung,} die die Laienfrömmigkeit
allerdings weniger als andere Faktoren* für den untypisch „späten” der
„langen” erlau der Reformation 1ın dieser herausstellte, während
sich die aktuell eher kulturgeschichtlic ausgerichteten „Dortmunder
Mittelalter-Forschungen” weitgehend auf das Spätmittelalter beschrän-
ken Als Quellen dienen neben den aufgrund VO Kriıegszerstörungen
heute oft LLUT och Regestenform vorliegenden Urkunden! insbeson-

Die wichtigsten TDelten Sind. Klemens Löffler, Reformationsgeschichte der Stadt
Dortmund, 1: eiträge Z.UT Geschichte Dortmunds un! der Grafschaft Mark (im
Folgenden DB) D (1913) 183-243; Luise VO  5 Winterfeld, Der Durchbruch der Ke-
formation 1ın Dortmund, eb (1927) 3-146; Albrecht Stenger, Die Refor-
matıon 1n Dortmund, 171 Jahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschichte

(1939/40), 191-208, SOWI1E Heınz Schilling, Dortmund 1m un! Jahr-
hundert Reichsstädtische Gesellschaft, Reformation und Konfessionalisierung,
Gustav Luntowski und Norbert Reimann (Hg.), Dortmund. 1100 Jahre Stadtge-
schichte. Festschrift, Dortmund 1982, 151-201
Hierzu zählen das ehlen charısmatischer lIutherischer Prädikanten und das Uu1l-

gewÖhnlıch konfliktfreie Verhältnis zwischen dem Kat un:! den Vertretungen der
Bürger (zu typischen Verläutfen der Reformation vgl Wilfried Ehbrecht, Verlaufs-
formen innerstädtischer Kontflikte nord- und westdeutschen Städten Refor-
mationszeitalter, 1n Bernd Moeller [Hg.] Stadt und Kirche 1im Jahrhundert, ( U
tersloh 1978, - Daneben wurden auswärtige Einflüsse auf die Politik der
Dortmunder Obrigkeit SOWI1E die „Humanistenreform“S(zu Begriff
un Verlauf vgl insb. Schilling, Ortmun! 159 un 167-178) als weltere Fak-
oren genannt. Deren besonders durch Erasmus VO]  5 Rotterdam gepräagte nhän-
CI vertraten einen religionspolitischen Mittelweg („vla media”) mıt konfessionel-
len Zugeständnissen, iıne Spaltung der Kirche vermeiden. Für die Kegıon
vgl ugus Franzen, 1 Jas Schicksal des Erasmlanismus Niederrhein 1mM
Jahrhundert. Wende un! Ausklang der erasmischen Reformbewegung im Refor-
mationszeitalter, 1: Historisches Jahrbuch S3 (1964), 4-1 Eckehart Stöve, V1a
Media Humanıistischer Iraum der kirchenpolitische Chance? Zur Religionspoli-
tik der vereinigten Herzogtümer Jülich-Kleve-Berg 1mM Jahrhundert, 1: onats-
hefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 30 ), 115-133 In
OTTIMUN! ist die Humanistenreform insbesondere mıt der 1543 begründeten
„Neuen Schule”“” verbunden: ugus Döring, Johann Lambach und das Gymnasıi-

Dortmund VO  > W S kın Beıitrag Z.ULI eschichte des Humanismus un
SEINES Schulwesens und der Reformation, Berlin 185795; Gerhard Sollbach, DIie
Einrichtung des Gymnasiums Dortmund 1543 Schulpolitik zwischen Huma-
NıSMUuS un: Reformation, 171 Klaus Goebel Fg:) Luther 1ın der Schule. Beiträge Z.UT

Erziehungs- und Schulgeschichte, Pädagogik und Theologie, Bochum 1985, Y/-
125 Ursula Olschewski, Erneuerung der Kirche durch Bildung und Belehrung des
Volkes. Der Beltrag des Dortmunder Humanıisten Jacob Schoepper ZUT Formung
der Frömmigkeit 1n der frühen Neuzeıt, unster 1999
Zum Iypus der „Späten Stadtreformation“ vgl Kaspar VO  - Greyerz, The Late (3
Reformation 1n Germany. The Case of Colmar 2-1 Wiesbaden 1980 Als
„Langzeitreformation” bei Schilling, Dortmund, 164
Der erhaltene Urkundenbestand ist vorwiegend verteilt auf das Stadtarchiv ort-
mund (1im Folgenden StAD), das andeskirchliche Archiv Bielefeld (im Folgenden
LKkA), das Staatsarchiv üunster (1im Folgenden SIM) und das Archiv der
Kirchengemeinde St Reinoldi Dortmund (Teil des Archivs des Kirchenkreises
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ere Chroniken, VO denen die des ann er  Orde (15 Jahrhundert),7
der Dominikaner (um 1543),8 des Schulmeisters ann Voss (um 1548)?
und des Stadtschreibers 1etr1ıces(um 1550)10 besonders hervor-
uheben sind, da S1e zeitgenössisch, wWwenn auch gerade die etzten re1
tendenziell einselt1g katholisch Sind. Hinzu kommen spatere chriften,
die teilweise auf den äalteren onıken aufbauen.!!

Dortmund in der Bibliothek der Vereinigten Kirchenkreise Dortmund [im Folgen-
den r  ]) Eın eil der Urkunden wurde bisher ediert, ZU) einen bei nton
Fahne (Bearb.), Urkundenbuch der Freien Reichsstadt Dortmund (im Folgenden
abgekürzt UBD-Fahne), öln 1855-57 Zu anderen bei arl Rübel
(Bearb.), Dortmunder Urkundenbuch (1im Folgenden UBD-Rübel), Bde Hr-
gänzungsbd., DortmundLT
Johann Kerkhörde, Chronik] (im Folgenden Kerkhörde), hg VO  }
Franck un:! Hansen, 1n Die Chroniken der westfälischen und niederrheinischen
Städte Die Chroniken der deutschen Städte VO bis 1Ns Jahrhundert 20),

Autfl. Leipzig 1887 1-146
Die ominıkanerchronik (im Folgenden Dom.) befindet sich 1im StA D 449 /01
Nr. (Abschrift VO Kıepert, SOWI1e Ms VII 6410 (Abschrift
VO  D Sauerland, DIie Seitenangaben werden sich 1M Folgenden nach
dem xemplar 1n unster iıchten. Beide Abschriften beruhen nicht auf dem verlo-

Dortmunder Exemplar (ehemals innerhalb des Konvoluts des „Codex Bers-
wordtilanus”, dessen Reste sich heute 1mM StAD 203, befinden), sondern auf dem
In der Staatsbibliothek Berlin (im Folgenden SBB), Ms boruss. fol. S4 welches al-
lerdings selbst LLUT ine Abschrift Aaus dem Jahrhundert ist.
Nur fragmentarisch In StAD 203, fol. 4/v-52r (ein welteres Exemplar 1n SBB, Ms
boruss. fol 5/4)

10 Hetr1iCc. Westhotftf, Chronik VO:  > 7501550 (im Folgenden angegeben als Westhoff),
VO)  3 Hansen, 171 Die Chroniken der westfälischen unı niederrheinischen

11
Städte ] TAL-ATZ
Hierzu Za für das frühe Jahrhundert Detmar Mulher, der neben der „Histor1-
cheln] Beschreibung der Stadt und Grafschaft Dortmund” (zusammen mıiıt Corne-
lus Mewe) aus dem Jahr 1616 (in Johann Suibert Seibertz Hg.] Quellen der West-
fälischen Geschichte, Band 1I Arnsberg 1807 281-380) den „Summari-
che{n]| Begriff der Dortmundischen un: Giraffschafft Chroniken” vertasste.
Das handschriftliche Uriginal ist verloren SCN, 1ine unvollständige Kompila-tion 1700 befindet sich unter dem Titel „Chronicon der Reichsstadt Dortmun
1m Ms VII 6402 Nach ılhelm FOX, Eın Humanıist als Dortmunder (3
schichtsschreiber unı Kartograph Detmar Mülhher (1567-1633), 17 (1955),

109-275, hier 169 ist die letzte erhaltene Abschrift. Allerdings fehlt dieser
das Jahrhundert un! damıiıt ine wichtige Quelle für die Reformationsforschungfast vollständig: Die Handschrift endet auf 246r mıiıt der alten Zählung VO  -
411 1m Jahr 1519 und auf B 246v mıt der ursprünglichen Seitenangabe 327
1m Jahr 1540 e1n, bricht ber bereits 1543 wieder abh und erwa. auf den drei etz-
ten Seiten LLUT noch vereinzelte Ereignisse aQus den Jahren 1576 unı 4—1 Im
ausgehenden Jahrhundert tellte Johann Christoph Beurhaus sSe1INe „Merkwür-
digkeiten der Kayserlichen Freien Reichsstadt Dortmund In deren weltlichen Ver-
fassung, äußferlichen Beschaffenheit, Gebiet, Gränzen, Geistlichen Verfassung, Kır-
chen, Schulen, uch sonstigen geistlichen Stiftungen un Religionssachen, sodan
denen ehedem und noch dazu gehörigen Landschaften, uch dahin gehörigen ( @-
schichten samıt elINer Nachricht VO  > hiesiger Gerichtsschreiberei, eschrieben un
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Stiftungsfrömmigkeit zwischen Memoriagedanke
und Sozlalprestige!?

Stiftungen die kirc  ıchen Instiıtutionen der durch Einzelperso-
en der Korporationen'® e111 unverzichtbarer Bestandtei der
mittelalterlichen Werkfrömmigkeit und dienten LILLILLET mehreren Zwe-
cken „Sie ollten aufgrund eE1INEeTr materiellen Dotatıon dem iıllen des
Stifters, mMeıls Sinne des ‚guten erkes Dauer verleihen zugleic
aber emorla sichern 414 Häufig en sich Stiftungen orm
VO 1 estamenten,!> bei deren assung auch die Zustimmung der An-
gehörigen als dritten Parte1 eingeholt werden musste un denen
die Rechte un! iıchten der Beteiligten wechselseitig aufgeführt W UT -
den Derer übereignete dabei eINEN Teil Besıtzes der TC
damit jJährlich aus den Erträgen (Renten Pfründe für Geistliche
unterhalten der karitative Leistungen (wie Almosen die Armen)!7

mıiıt vielen Urkunden Von der LLIUT noch bruchstückhaft überlieferten
Handschrift 203 13) wurde 1Ne maschinenschriftliche ersion 448

der Linpinsel-Abschrift 4485 un benutzt un! WI1e folgt zıtiert

12
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, e1lte (Buch Kapitel Abschnitt Para af)
Vgl allgemein hierzu arl Schmid Stiftungen für das Seelenheil ders
(Hg.), Gedächtnis das Gemeinschaft tiftet Zürich 1985 51 Michael orgolte,
[ )ie Stiftungen des Mittelalters rechts- un! sozialhistorischer Sicht Zeitschrift
der Sav1gny Stiftung für Rechtsgeschichte (kanonistische Abteilung) 105 (1988)

unı Gerhard Jaritz (Red )/ Materielle Kultur un« relig1öse Stiftung
Spätmuttelalter, Wiıen 1990 für den städtischen Bereich siehe Marlene Besold-
Backmund Stiftungen und Stiftungswirklichkeit Studien ZUT Sozialgeschichte der
beiden oberfränkischen Kleinstädte Forchheim und Weismain, Neustadt
Aisch 1986 alf Lusiardi, Stiftung und städtische Gesellschaft Religiöse und
soz1ilale Aspekte des Stiftungsverhaltens spätmittelalterlichen Stralsund Berlin
2000

13 Dietrich Poeck Kat un! MemoriIia, Dieter Geuenich und tto Gerhard exlie
Heg.) Memor1a der Gesellschaft des Mittelalters, Öttingen 1994, 286-220

14 1Ta Michael Borgolte, Die mittelalterliche Kirche, München 1992, RT Eine
ähnliche Definition be1 Lusiardı, Stiftung, 5()-

15 Paul Baur, Testament un Bürgerschaft. Alltagsleben un! Sachkultur ı späa  t-
telalterlichen Konstanz 5Sigmaringen 1989 als Forschungsüberblick insb 35

16
eıtere Literatur beli Ludiardı, Stiftung, MIT Anm
Kirchenrechtlich finden sich abhängig VO!  5 der Art der uwendung und der damıt
verbundenen Rechte verschiedene Begriffe für den Stifter, YARRE Abgrenzung vgl
Christine Sauer Fundatıo und Memorl1a Stifter und Klostergründer Bild 1100
bis 135(0) Göttingen 1993
Zum Armenwesen des Spätmittelalters Dortmund vgl arl Rübel Die Armen-
un Wohltätigkeitsanstalten der freien Reichsstadt Dortmund (1911)

1L 249 hier 138 196 unı! Martina Klug, MeEeNnNnsam pertinentia Die
Almosenschüsseln spätmittelalterlichen Dortmund Aspekte der Armenfür-
OÖTSC, eb (1997),
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finanzıert werden konnten.!® Als Gegenleistung wurden die Begünstig-
ten ZUL dauerhaften Abhaltung VO Messen un Fürbitten für den Stifter
und seıne Familie verpflichtet, diesen die Zeıit des Fegefeuers
verkürzen und zudem die Erinnerung den der die Toten unter den
ebenden wach halten, wobei ınter Erinnern nicht L11UTr das
ndenken verstehen ist, sondern die bewusste „Vergegenwärtigung
des (jewesenen oder Abwesenden“”.1? Somit tiıftungen „Wohltat
un! Verpflichtung zuglerch , wobe!l oft mıiıt der Zeıt der materielle Wert
der Zuwendung schwand, während der Schuldigkeit ZU liturgischen
Gedenken den Stifter nachgekommen werden musste.20

I ie Überlieferung den Dortmunder Stiftungen des Spätmittelalters
und des Reformationsjahrhunderts ist 1mM Allgemeinen und für manche
kirchliche Instıtutionen wWwI1e das Prämonstratenserinnenkloster StQ
rınen,*! die Nicolaikirche, aber auch die Hauptkirche St Reinoldi 1im
Besonderen lücke  22 Dennoch konnten für den Zeıtraum VO
1400 his 1600 ber 25() Stiftungen nachgewiesen werden, die A Hälfte

die Pfarrkirchen, einem Drittel die TEL Klöster un! ZU übri-
A Teil andere kirchliche Institutionen gingen.“ Der jeweilige Um-
fang der meist HIr 1estamente elegten uwendungen ist el sehr

18 Eine Typologie VO  > Stiftungen findet sich beli Lusiardiıi, Stiftung, 167-188
19 Zum Memoriagedanken selen insbesondere Arbeiten VO tto Gerhard Oexle

genannt: Memor1a un! Memorialbild, 11 arl un! Joachim Wollasch
(Hg.), Memori1a. Der geschichtliche Zeugniswer des liturgischen Gedenkens 1m
Mittelalter, München 1984, 384-440, /iıtat 3895; DIie Gegenwart der oten, 11
Hermann Tae‘ und Werner Verbeke (Hg.), Death iın the Middle Ages, Louvaın
1983, 19-77; Die Gegenwart der Lebenden und der oten. Gedanken über Memo-
ra, 1: Schmid, edächtnis, 4-10
Schmid, Stiftungen, 59; hier uch das 17a

21 Zu diesem vgl Friedrich Wilhelm Saal, Das Dortmunder Katharinenkloster. @.
schichte eines westfälischen Prämonstratenserinnen-Stiftes, 1n 6() )/ 1
90; ılhelm Hücker, Güter- und Einkünfteverzeichnisse des Katharinenklosters
Dortmund, üunster 1985

22 Dieses Problem 1e4s eın Projekt des Dortmunder Stadtarchivs unter der Leitung
VO)]  a} Ihomas Schilp, 1ine Datenbank mittelalterlicher Stiftungen iın der Reichsstadt

erarbeiten, scheitern. I Die nicht vollständige atenba ist ber dennoch 1M
StAD nutzbar. Als Projektskizze vgl Torsten Fremer und Ingo Runde, Datenbank
„Jenseitsvorsorge in der spätmittelalterlichen Stadt Dortmund” kın Projekt AF

computerunterstutzten Inventarısıierung der Memorialüberlieferung der Reichs-
stadt Dortmund, Thomas Schilp (He.), immel, Hölle, Fegefeuer. Jen:
1seitsvorstellungen un Sozilalgeschichte 1m spätmittelalterlichen Dortmund, ESs-
SsSenNn 1996, 26-32

St Reinoldi, 3() St Marıen, St Petr1, St Nicola1; das atha-
rinenkloster 3, für die Dominikaner, für die Miınoriten. Stiftungen erhiel-
ten das asthaus, das Geist-Spital der Kapellen. Dabei kann sich e
weils sowohl Stiftungen einzelner Personen 1nNe Kirche als uch ıne
Gemeinschaftsstiftung der ine Aufteilung der Stiftungsmasse auf verschiedene
nstitutionen handeln.
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unterschiedlich un! reicht VO kleinen eld- der Naturalrenten his
tiftungen VO Altären bzw Vikarien mıiıt der dazugehörigen inanziellen
Ausstattung, wobei allerdings LL1UTr selten auch die Verpflichtungen der
Benefiziaten hinsic  IC VO Seelmessen oder Almosen den Schrift-
stücken konkretisiert werden.

Eine auffällige Häufung VO  > Stiftungen ist esonders für Zzwel Z e1t-
raume feststellbar, die jeweils VO ogrößeren Umbauma{fsnahmen den
rchen un Klöstern gepragt In den 14720er ahren OSS eın Tr1t-
tel der uwendungen der Reinoldikirche Z deren horneubau 14721
begonnen wurde.?4 Eın Grodßteil der Stiftungen die inrichtun

Altäre bzw den Ausbau bestehender Dotierungen für St Reinoldi
SOWI1E die Nicolaikirche.?5 Für die Dominikaner Sind 1413 und 1428 /1-
wendungen belegt, die explizit deren Verwendung für den Ausbau des
Klosters vorsahen.?6 kın zweıter Höhepunkt der Stiftungstätigkeit ist in
die Hälfte des Jahrhunderts und his ach 1500 verorten.?/ uch
diese Zeit wurde wieder Urc weiıtreichende auma{fsnahmen bestimmt.
ährend den 1450er un! 600er Jahren die Arbeiten den Pfarrkirchen
abgeschlossen wurden,?8® kam es den Klöstern 1mM ersten Viertel des

24 Westhoff, 300
25 StAD 1/ 2043 Regest), 232° (Regest), 2357/ (Regest), 27396 (Regest), (Regest);

402, 4; Westhoff, 303
26 Theodor kKensıin Das Dortmunder Dominikanerkloster (1309—-1816), ınster

1936, 271 erwähnt für 1413 WwWwel Geldstiftungen der Familien Ove un Schida
S

SOWI1E 1428 für den Westkreuzgang durch die Klep In
Zwischen 1450) und 1520) lassen sıch über 130 Stiftungen und damit mehr als die
Hälfte der Gesarntzuwendungen 1m ben genannten Zeitraum nachweisen. In je-
dem Jahrzehnt wurden durchschnittlich mindestens Zuwendungen getätigt,
wobe!l sich 1n der Mehrzahl einere eld- un Naturalienrenten handelte,
ber durchaus Beträge, die explizıt ür die Ausbauten der Kirchen un Klöster
bestimmt für St Reinoldi vgle 6/ 11-27; Westhoff, 407 un!
410; Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 369 (IL, 3I 2 / Voss, Chronik 203,
B 49r); St MarienA 1/ 1 “ un! das Katharinenkloster vgl Ntion Fah-
IN DIie Herren un Freiherren VO  } Hövel, Bde., öln 1856 /60, E3& un 1L,
bekannt.
Nr Daneben sind uch hier wieder mehrere Altarstiftungen bzw. Dotierungen
145(0) Einwölbun Uun! Einsetzung des Fensters hinter dem Altar 1n St. Reinoldi
(Westhoff, 322); 1454 Fertigstellung des Iurmes (ebd., 324); 1456 Vollendung
des Reinoldichores SOWI1eEe Weihe der 508 Berswordtkapelle der Nicolai-
TYC (Kerkhörde, 129 [Ergänzung VO  e es Zeile 91); 1459 Fertigstel-
lung des Chores VO)  a} St. Nicolai (Westhoff, 326); VOT 1462 Einbau des Chorge-stühls AdUSs der Werkstatt des Hermann Brabender 1n St e1INnO0. (vgl Briefwechsel
zwischen den Kirchmeistern VO  3 St Reinoldi un! einem Gesellen des Meisters 1im
4r 4! 4/ abgedruckt 1in Nıls Büttner LHg.], Städtische Kepräsentation. St
Reinoldi un das Rathaus als Schauplätze des Dortmunder Mittelalters, Bielefeld
2005, 150-154; Judith ZepPp, Der hor der St Reinoldikirche als Handlungsraumdes Keinold und der Dortmunder Bürger, 11} eb  p 205-225, hier 206-218);
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Jahrhunderts weitreichenden Umbauten.?9 Gleichzeitig wurden auch
die beiden Turmhelme VO St. eino0 un: St Detr1 vollendet.39 ach
dem Ende der Um:- un Ausbauten den 1520er ahren setzte eın Tas-
tischer ückgang der Stiftungstätigkeit eın,>} der mıiıt dem Begınn der
Dortmunder Reformation zusammentällt.

Prosopographisch lassen sich die Stiftungen hinsichtlich VO persön-
lichen Vorlieben und Kontinunltäten esonders den patrızıschen (3
schlechtern nachvollziehen.?? L den bedeutendsten Familien zählten die
Berswordt, die jeweils Zzwel ohnhöfe SOWI1E mehrere Häuser den
patrizisch gepragten Kirchspielen Nicolai und Marıen besaflen.* An der

146 Autsetzen elınes Daches auf dem Reinoldichor (Westhoff, 330) SOWI1Ee

29
1470 Fertigstellung des Petri-Kirchturmes bis ZU Uhrwerk (ebd., 370)
Be1l den Dominikanern: 01 Passionszyklus (vgl hron. Dom., fI
es' 37() f / 1506 Umbau des Chores, 1507 Renovierung der rgel, 1508
Neuerrichtung unı -ausstattung iner Kapelle, 512/13 Kenovierung des Spitals,1518 Gestühl, 519/23 Altarretabel der Rosenkranzbruderschaftft, 521/26
Bau des TIurmes (Dachreiters) und der Sakriste]l. Vgl hierzu Dom., p&
DE f A, 3 / 4 J f f/ Z Be1l den Minoriten: 1511 Vollendung der Einwölbungdes Kreuzganges, 1514 Errichtung einer hölzernen Kanzel mıiıt pulchrıs tatuıs (Nor-
bert Keimann, Art. Dortmund Minoriten arl Hengst, Westfälisches Kloster-
buch. Lexikon der VOT 1815 errichteten Stifte un Klöster VO  D ihrer Gründun bis
DA Autfhebun eil 1I üUunster 1992, 255-260, hier 258 f / 1515 Auftrag für eın
Altarretabel (Kirchlindener Altar, vgl Elisabeth Tillmann, Der spätgotischeSchnitzaltar aus ntwe Dortmund-Kirchlinde eın Zeugnis franziskani-
scher UOrdenskultur aus dem Dortmunder Minoritenkloster. Ikonographische Ana-
lyse, ordens- und stadtgeschichtlicher Kontext und Überlegungen Z.UT Antwe -
er Kunstproduktion, 1n /2002], /-1 hlier 68-72 SOWI1E 1521
für eın welteres Retabel (SOg. Goldenes under, vgl Godehard Hoffmann, Der
spätgotische Flügelaltar der St. Petri-Kirche 1ın Dortmund. kın AntwerpenerMeisterwerk aus den Zeıiten VOT der Reformation, 171 Yl 2000] 11-60, hier

57) Für das Katharinenkloster ist LU die Errichtung eines Dachreiters 1510 E1 -
wähnt (Westhoff, 391), allerdings WarTr der Konvent bereits 1471 umgebautworden, vgl Saal, Katharinenkloster,
St Reinoldi 519/20 (Westhoff, 407, 410), St DPetri 22728 (ebd., 416-418).31 EIf Stiftungen lassen sich für die 1520er, zwOlf für die 1530er Jahre nachweisen. Miıt
Begınn der SO Humanistenreform In den 1540er Jahren SInd dann LLUT noch Vel-

3°
einzelte Zuwendungen überliefert.
Dies glt leider nicht für alle Be1l manchen Familien liegen hierfür wenige Quel-
len VOT (u Beye, Hengstenberg, Wale und Wistrate), bei anderen bricht dagegendie Stiftungstätigkeit schon lange VOT 1500 ah (Wickede, Sudermann).
Zu deren Stiftungen 1mM Mittelalter vgl Martına Klug, Nicht LIUT eın Schatz 1mM
Himmelreich. Die Stiftungen un:« Schenkungen der Familie Berswordt, Andrea
Zupancic unı Ihomas Schilp (Hg.), Der Berswordt-Meister un! die Dortmunder
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Malerei 1400 Stadtkultur 1mM Spätmittelalter, Bielefeld 2002, 145-156
Im Nicolaikirchspiel der Berswordthof (zwischen Balkenstrafße un Foulegasse)un! {17 (an der Wißstraße), bei St Marıen der Berswordthof (der 508 „alte Bers-
wordts nahe dem Ustentor) unı (Rosental). Vgl Heinrich holle, ort-
mMund 1mM Jahre 1610 Maf{sstäbliche Rekonstruktion des Stadtbildes, mıit einem e1N-
führenden Beitrag VO: Norbert Reimann, Autf! Dortmund 1994, 201 f/ Günter



Nicolaikirche errichteten die Berswordt mıiıt dem Ausbau des Chores eine
Familienkapelle, für die S1e sich das Präsentationsrecht und amıt die
Möglichkeit, Verwandte finanziell Versorgen, sicherten un:! die Ver-
fügungsgewalt auch ach der Reformation hiıs ZAT Abbruch der TC
1812 ehielten. em sollen 61€e Beurhaus zufolge auch das Chorge-

Zes  e haben.$® Be1l der Marienkirche konzentrierten sich die
Berswordt neben kleineren Zuwendungen>’ auf den Ausbau des 1385
VO der Familie Lemberg begünstigten und 1397 übernommenen Kreuz-
altars,°8 des >0 Berswordt-Altars. Nachdem der Dortmunder Chronist
und Ratsherr ann er  Orde 1431 eiInNne zweiıte Vikarie begründet hat-
te,40 erwarben die Berswordt 149() schliefßlich el Pfründen und übten
das Patronatsrecht aus.4! Über die Stiftungstätigkeit anderen kirchli-
chen Bauten ist weniıger bekannt. uwendungen die Reinoldikirche,
deren Pfarrer die Familie zwischen 1389 und 1502 fast ununterbrochen
stellte,42 sind vermuten, überliefert ist jedoch 1Ur die Schenkung e1N1-
gCI Missale un! Gesangbücher 1rc den Pfarrer Dietmar Berswordt 1mM
Jahr 1490.25 eNsSo werden für die Klöster, die allerdings 1mM pa  ittel-
alter vorwiegend eine Domäne des Landadels waren,“* aum Stiftungen

penberg, Das Patriziergeschlecht der Berswordt und Dortmund, 17
(1955) 5-107, hier 60-64 Auffällig ist, dass alle Wohnhöfe der Familie direkt
der Stadtmauer lagen. Allerdings soll sich welıterer rundbesitz, der 1mM Jahr
hundert erwähnt wird (nach Knıippenberg, E 1n unmittelbarer Nähe der Ma-
rienkirche befunden haben.

35 Kerkhörde, 129 (Ergänzung VO!  > Westhoff bei Zeile und Beurhaus, Merkwür-
digkeiten, 33() 3/ un 403 (1L, 4/ 9) Kapelle und Vikarie blieben 1n
der Hand des katholischen Familienzweiges. Knippenberg, Berswordt,
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 329 (IT, B
Fkine Geldrente 1451 ZIE. 20) SOWI1e einen Speicher 1ın Brackel 1478 A
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241 [ Regest]).
TIThomas Schilp (Hg.), Ferne Welten Frelie Dortmund 1m Mittelalter.
Katalog der Ausstellung, Bielefeld 2006, 245 t.-Nr. 159a)

39 Ebd., 245 (Kat.-Nr. Hermann Rothert, DiIie Vikarien des Kreuzaltars der
Marienkirche, muit Anhang: Urkunden, sämtlich Berswordtschen Familienarchiv

Haus Weıtmar, 11 25 (1918) 1H1-1375 hiler 127-129; August eiINIng-
haus, Das Dortmunder Patriziergeschlecht VO  — Hengstenberg. Fine Kegesten-
Sal  ung muiıt Stammtafel, Wappen- und Siegeltaftel, Dortmund 1930, 658 (Re-

4()
gesten 25 3 / enberg, Beswordt, 86-92
StAD 1l 2469 und 2473 Für die Famiılie sind welıtere Stiftungen die Reinoldikir-
che belegt: 1449 übertrug Johann Kerkhördes 50  S Lambert dieser eiıne TDrente
VO!  - einer halben Mark 1, un 1450 verteilte der Chronist 1ine Jahres-
rente VO elıner Mark acht Altäre in der Kirche (AK 1/

41 StAD 1/ 2563 Vgl uch Schilp ‘ Ferne Welten, 246 (Kat.-Nr. 159
Vgl Knippenberg, Berswordt, £: B2-57
Westhoff, 353
Adlige Stifterfamilien die VO  - Dungelen aus dem Stift Essen (zeitweise
ber 1ın märkischen Diensten) mıiıt insgesamt sechs Stiftungen die Dominikaner
In der Hälfte des Jahrhunderts (vgl ensing, Dominikanerkloster, 41-44;
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genannt.“ Auffallend ist, ass 1mM 16 }  un  er fast alle 1inwelse auf
eine fortgesetzte Stiftungstätigkeit en en möglichen Quellen-
verlusten könnten ımanistisch-kirchenkritische Einflüsse47 bzw die
konfessionell unklare Situation 1n Dortmund für die Entscheidung der
Familie, VO weıteren Zuwendungen abzusehen, ma{isgeblich gEWESCH
sein. IDıie erste Schenkung ach SCHNIUSS der Reformatıiıon 1570 sStamm

Nnton Fahne, eschichte der Westphälischen Geschlechter unter besonderer Be-
rücksichtigun ihrer Uebersiedelung nach Preußen, Curland und Liefland, öln
1858 Osnabrück 142; Eduard Krömecke, Die Giraten VO Dortmund.
kın Beıtrag AA alteren eschichte Westfalens, Werl und rns  Tg 1858, 130-135;
StAD 210, [Regest], 92 un! 104 [Regest]), ferner die VO  - Grimberg (gen. VO  > Al-
tenbochum) mıit Übereignungen denselben Orden zwischen 1432 und 1483,
wobei zwischen der Familie und dem Orden 1in der Reformationszeıit Kontflik-
ten über die Zuwendungen kam (vgl Kensing, Dominikanerkloster, fl StAD
2410, 44, [Reges und [Regest]; Pfarrarchiv Propsteikirche Dortmund |im Fol-
genden PfA Propstei] und A1 /-10) die Minorıten gyiıngen Stiftungen SEe1-
tens der VO:  5 Schwansbell bei Lünen, der eck 1n Heesen SOWI1eE der 1504 ausgestor-
benen Dortmunder Grafenfamilie Stecke (Rensing, fI StAD 1/ 3598 [Regest]
un StAD 216 234; SIM 402, 8/ 8a un 18) Siehe uch Martına Klug, ort-
munder Patrizıat und märkischer Niederadel. Memoriale Stiftungen Dortmun-
der Dominikanerkloster, TIThomas Schilp un Barbara Welzel (Hg.), DIie ort-
munder Dominikaner un die Propsteikirche als Erinnerungsort, Bieleteld 2006,

155-173
45 Neben der Beteiligung ıner größeren Geldstiftung für das Katharinenkloster

1481 (SIM 403, 310) ist 1mMm er memorabılıium der Minoriıten ıne undatierte StHif-
tung verzeichnet. Vgl Thomas Schilp, Sakrale Topographie 1mM mittelalterlichen
Dortmund, In Barbara Welzel (Hg.), Das „Goldene Wunder“ der ort-
munder Petrikirche. Bildgebrauch unı Bildproduktion 1 Mittelalter, Bielefeld
2003, 37-56, hier
Lediglich Zzwel Ausnahmen liegen VOTLT DA einen ine Stiftung des Dekans und
Pfarrers Dietmar Berswordt 1502 das VO Kat reorganısierte Hl.-Geist-Hospital
1502 (AKgRD 3 3I Abdruck 1ın Rübel, Armen- und Wohlfahrtsanstalten, 212
218), für welche für sich un se1ine Familie weitgehende Rechte sicherte (vgl.
Klug, atz, 146 Z anderen rag eın Geschäft zwischen der Jungfer (er-
trud Berswordt, Begıne 1n den Braken un! wester des Dortmunder Bürgerme1Ss-
ters Lambert (Linie 11), und den Vorstehern der Bruderschaft akramen! und
Kreuz Dominikanerkloster VO  5 1532 einen Stiftungscharakter, indem die Begl-

bestimmte, eine VO!  - der Bruderschaft erworbene Leibrente nach ihrem Tod
wieder den Vorstehern zukommen lassen, welche S1e nutzen sollten, „dey
almissen schottelen \zu] vorderen un:« etiteren un! vormeren”, wofür „dey selff-
ten ZOL VOT dden“ sollten. Abdruck 1n Rübel, Armen- und Wohltätig-
keitsanstalten, 248 Nr 11) Vgl uch Klug, atz, 148

4 / Zur Kirchen- un: Kleruskritik vgl Hans-Jürgen Goertz, „Pfaffenhafs und orOfS
eschrei”. DIie reformatorischen Bewegungen 1n Deutschland München
1987, Auf ıne humanistische Bildung der städtischen FElite Mag die Be-
teiligung patrizischer Vertreter bel der Gründung der Schule (Döring, Lam-
bach, 36) hindeuten. Ferner charakterisıiert Junghans 1n Örıng, Lambach,

(ihm folgend Schillin Dortmund, 175) patrizische Familıen als die /Zu-
hörerschaft der Predigten Jakob Schöppers, die 1ın Lateın gehalten wurden.
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aus dem Jahr 1606,% als sich das Geschlecht 1n einen evangelischen und
einen katholisch gebliebenen ‚Welg gespalten hatte Zum ersten Mal
erhielten die Dominikaner eiINe uwendung orm VO Wiesenplätzen,
wofür der en 1mM Gegenzug zweimal jährlich eın Anniversarıum für
die verstorbenen Eltern der sechs stiftenden Geschwister und für das
gesamte Geschlecht halten sollte DIie Schenkung dieses katholischen
Zweilges, der 1 Gegensatz ZU Iutherischen für die Geschichte Dort-
munds politisc aum eine mehr spielte*?, deutet auf die ecUu« Be-
eu  g der Klöster für katholisch gebliebene Familien hin: Als üuück-
zugsorte des Katholizismus einNner nahezu ausschlieflich protestantıi-
schen galt nunmehr ihnen und cht mehr den jetzt evangelischen
rtchen die ufmerksamkeit der alten Geschlechter

uch die Familie Öövel, die Zzwel oroße, fast benac  arte Öfe 1M
Westteil der besafs,°0 stiftete LIUTr bhis urz VOT 1500 DIie Nicolaikir-
che hatte hier vornehmlich die Funktion eliner Familiengrablege (St.
Christoph-Kapelle)>! und War traditioneller (OIrt der au{fife ihrer ach-
kommen bis 1n das 1 ahrhundert hinein. Mittelpunkte der tiftungstä-
tigkeit jedoch die Petrikirche, für die alleiın zwischen 1413 und
1484 sieben Übertragungen, insbesondere für den 'ar St Crucis et
Stephanı>? überliefert sSind, SOWI1eEe das der ähe gelegene Dominikaner-
kloster mıiıt uwendungen zwischen 1403 und 1497/ .53 ährend die
arienkirche vermutlich unbeachtet blieb,* wurden auch der Reinoldi-
kirche Stiftungen überlassen,° die es den OVve eım au des

48 PfA ropsteı Al, 1855 SOWI1E StAD 210 201
49 Knippenberg, Berswordt, 19-21, 34-38
5() Der ine (östlich der Martinskapelle) 1m Kirchspiel der Petrikirche, der andere (an

der Hövelstra{fe) 1mM Bereich der Nicolaikirche; vgl Scholle, Dortmund, 2771
Zudem scheint die Familie einen weiteren, kleinen Hof Westenhellweg direkt

51
gegenüber der Petrikirche ihr Eigen genannt haben, ebd., 162 Haus Nr.
S50 Fahne, Hövel, I 51 Wo IL  u sich die Kapelle befand, ass sich nıcht mehr
rekonstruieren.
Weihe 1453 un rweıterung des Patroziniums auf die Jungfrauen mıiıt
gleichzeitiger Erweiterung der Dotierung 1461 (UBD-Fahne ZAANT 258 15 3172-
3221; Fahne, Hövel 1L, Nr 82; Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 350£. IL, S 181)
Ausbau der Stiftun 463 /64 e Hövel 1L, Nr. f Abschrift des Fundati-
onsbriefes 1mM 10, 524 |Iehemals StA D Z€476/77 (Fahne, Hövel 1L, Nr.
8 Y Westhoff, 341; Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 350f. (11, 3/ 18) SOWI1E 1454
(Fahne, Hövel IL, Nr. 86)
Vgl ensing, Dominikanerkloster, 2810 StA D 210, 102 Regest); Fahne, Hövel L

45, und 5B Nr.
Fahne, Hövel L 49 erwähnt für die Marienkirche die Stiftung des Chorgestühls.

55
Vielleicht ist damit das 1523 erneuerte Priestergestühl (Westhoff, 416) gemeınt.
S0 1463, als eın nach Lübeck ausgewandertes Famılienmitglied testamenta-
risch neben den Kirchen 1mM Ostseeraum uch die kirchlichen Institutionen selner
Heimatstadt bedachte. Dabei erhielten alle Pfarrkirchen Dortmunds mıiıt Ausnahme
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Chores erlaubten, Wappen einem VO ihr finanzierten (Glasfenster
anzubringen,”® damit Ööffentlich ihre Verbundenheit ZU Haus des
tadtpatrons emonstrieren und Ansehen der ste1-
ern.°

Als etztes eispie selen die Klepping genannt, deren auptho S11d-
stlich des Marktes 1ın der Marienpfarre SOWI1Ee eın welterer Hof 1mM Nico-
laikirchspiel Jagen.”® beiden Pfarrkirchen SOWI1E 1n Gt Reinoldi>? sind
Zuwendungen feststellba 741 einem unbekannten Zeitpunkt wurden
St. Marıen der DPeter- und Pauls-Altar dotiert SOWI1E eine Kapelle errichtet,
die mıiıt der der Südseite der T efindlichen, heute 50$ EeTrSs-
wordt-Kapelle identisch 1st.°0 der Nicolaikirche stifteten die Söhne
des Gerwıin Klepping Z TOoMMeN Gedäc ihres Vaters den ar
Marıa, Fabian und Sebastian (145 Anders als bei den VOTaNSCHAN-

Familien erhielten alle Trel Klöster Zuwendungen.®*

der Marienkirche(!) Mark. eıtere Mark gıngen die Armen des Heilig-
Geist-Hospitals SOWI1Ee die Armen „tO gracht”“ (Leprosenhaus). Von den Klöstern
erhielten LLIUTL die Prämonstratenserinnen für den Bau un: sich selbst insgesamt
Mark zugeteilt. Vgl Fahne, Ove IX un: 1L, Nr Pl Elke appe, Das Bürger-
testament des Goddert VO:  b Hövel AQuUus dem Jahre 1463 als Memorialzeugnis, 11
Schilp, Himmel, 111115
Andere Fenster wurden Fahne, Ove. L1, zufolge VO  5 den Klepping-Wistrate,
Klepping-Sudermann, Swarte SOWI1eEe Hengstenberg-Schide gestiftet und mıiıt ihren
Familienwappen versehen. Vgl uch Wolfgang inke, Dortmunder Kirchen des
Mittelalters. St Reinoldi St. Marien St. Johannes Bapt. (Propstei) St erı Miıt
einem Beıtrag VO  5 olf r1tz, ufl Dortmund 2000, Abb
Öffentliches Kenommee durch Stiftungen 1e{f sich besonders cablı 1in Form VO  5

Kunstobjekten wI1e Altarretabeln, Heiligenstatuen, Chorgestühle, Glasfenster, (Jr-
geln, liturgische (Geräte und Bücher Vgl hierzu Jarıtz, Materielle Kultur,
insb. die Beıiträge VO Harry üuhnel (Sınn un Mothivatiıon mittelalterlicher Stif-
y 5-12), Gerhard arıtz (Religiöse Stiftungen als Indikator der Entwicklung
materieller Kultur 1m Mittelalter, Elisabeth Vavra (Pro remedio anımae
Motivation der leere Formel. erlegungen ZUI Stiftung religiöser Kunstobjekte,

123-156) und Wolfgang Schmid (Kunststiftungen 1im spätmittelalterlichen Köln,
157-185). Ferner Qexle, Memor1a, 391-434

ö55 Vgl Scholle, Dortmund, 200 (Balkenhof) und Z
»59 Hier sSe1 nochmals auf die wel Heiratswappen (Klepping-sSudermann un! Klep-

pıng-Wistrate) Glasfenstern des Chores verwlıesen, vgl Anm.

61
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 3978 (II, 3I und 2592 (4L, 3 21)
Ebd., 40)4 (IL, 4, I1} Eine Abschrift der Gründungsurkunde leg Erzbi-
schöflichen Archiv aderborn Best 126, Nr opäter (vOor wurde die Ausstat-
tung dieses Altars noch miıt eiNner Jahrrente erweitert (LkA 10 533 lehemals StAD
212a
Die Dominikaner bekamen 14728 iıne Geldsumme : Bau des Kreuzganges
(Rensing, Dominikanerkloster, 211) IIie Miınoriıiten erhielten neben einer 'a-
mentarıiıschen Verfügung über 20 Gulden 1538 einen Morgen Land geschenkt (STM

402, 30a SOWI1E StAD 1/ o.N. [ Regest nach Nr 0284]) Ferner beteiligten sich die
Kleppings einer Geldstiftung mehrerer Familien das Kathariınenkloster 1451
(STIM 403, 310)
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ährend bei den genannten patrizıschen Familien eine Abhängigkeit der
tiftungsvorlieben VO deren jeweiligem ohnort bestanden en
scheint, sind äahnliche Beobachtungen hinsic  M der uwendungen VO

Burgern LUr eingeschränkt machen. Hauptempfänger VO Stiftungen
des Honoratioren- und des Zunftbürgertums die einoldi-, Ma-
rıen und die Petrikirche, 1n deren Kirchspielen der aupttei des Zaunft-
bürgertums wohnte.®3 Im Gegensatz den Patrızıern, die sich die Er-
richtung VO: Familienkapellen der die Dotierung VO Altären finanziell
eisten konnten, handelt es sich bei den bürgerlichen uwendungen
vorwiegend Kenten (50 Prozent), einzelne Geldbeträge (15 Prozent),
Landbesitz (20 rozen oder Immobilien (5S Prozent), die teilweise den
Armenkästen zugute kamen®* und damıt neben dem WeC der emorila
auch karıitative 1ele verfolgten. Allerdings sind auch mehrere arstif-
tungen der -erweiterungen ekannt, Trel davon eın 1484 .65°

Bereıts 1mM Spätmittelalter kam Kritik der uDlıchen Prax1ıs auf, der
Kirche rundstücke oder mmobilien Memorialzwecken überlas-
SCIL; die aufgrund ihrer Privilegien VO Steuerzahlungen (Schoss der
Wachdiensten befreit wodurch der Einnahmen entgingen
und die Verteidigungsfähigkeit der Kommune geminder wurde.°6
Dortmund hatte der Kat ZWAaT 1MmM aufe des Jahrhunderts erreicht,
ass auch bei Testamenten zugunsten der : S die städtischen Ver-
pflichtungen bestehen blieben,®7 1ın der Prax1ıs les sich 1es jedoch aum

63 Von den twa 100 bürgerlichen Stiftungen (inkl Zuwendungen se1ltens nichtpatrıi-
zıscher Kleriker) entfällt EIW. eın Drittel die Reinoldikirche, eın weiıteres Drittel
ININ die DPetr1- un! Marienkirche. Prozent der Stiftungen kamen den
Klöstern, den Mönchsorden, z acht Schenkungen sind für das Gasthaus
überliefert.
Kin Fünftel der Stiftungen für St Reinoldi WarTl explizit den Armenkästen vorbehal-
ten, bei St. erı eın Viertel Lediglich 1ne henkung kam dagegen dem Armen-
kasten der Dominikaner Die insgesamt acht uwendungen für das ast-
haus dürften ebentfalls vorwiegend karitativen Zwecken gedient haben.
Hierbei handelt sich folgende Altäre mıiıt den Patronen Marıla, Michael,
Bartholomäus, Agatha un Luries VO:  > Theodor Bouckelman (Ratsmitglied
St Reinoldi A 4: Ehren der Heiligen Bartholomäus, Matheus, Aga-
the un: Gertrud 1ın St Marıen (Abschrift StAD 214 63a) VO]  - rnd OldsmeTt; e1-
e  a Annenaltar 1Nnes unbekannten Stifters der Petrikirche (hier liegt lediglich
1ne kurze Notiz 1mM Findbuch des Bestands 212 1mM StAD, 116 vor) Eiıne vierte
Altarstiftung (Johannes Bapt., Katharına, Barbara und Elisabeth der Marienkir-
che) durch Hermann Wannemell datiert A4US dem Jahr 1502 Z 85 [Regest];
UBD-Fahne, Nr. 551 (hier jedoch 1503]) rweılterungen bestehender Altäre
sind belegt für den Kreuzaltar St Marıen durch ann Kerkhörde (S. Anm.
40) un den Maria-Magdalenen-Altar ebenda durch Engelbert Koster 1478
2146 4 S unı! 49)

66 Schubert, Stadt, 28-30; Isenmann, Stadt, 213-215
67 Privilegien Kaiser Ludwigs VO 1332 Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 108-111

HN Ö, 9, hier Punkt un 14]), Karls VOU  . 1377 (ebd., 13 S E1; Artikel 31)



durchsetzen, ass gerade der Reformationszeit ber Missbräuche
bel der assung VO 1Testamenten berichtet wird.®8 ährend jedoch
andernorts die weltliche Obrigkeit versuchte, die Verfügungsgewalt ber
einige Stiftungen und Pfründe erlangen, diese für andere 7Zwecke
wI1e die Armenfürsorge oder Schulbildung verwenden,®? blieben in
Dortmund die bestehenden Memorialstiftungen weitestgehend uUuNange-
tastet. Als Johanna, Wiıtwe des verstorbenen Jorıen Georg) Klepping,
1538 den Mınorıten einen orgen Land für TelL Seelmessen überlies,79
drückte S1e ihre Verunsicherung angesichts der sich auch Dortmund
abzeichnenden reformatorischen Entwicklung eutlic au  N E1inerseılts
beauftragte S1e den Guardian, ihre en ermahnen, „tho der IN YVSSCHL
LO omeln| vmb de jairgetide lever aldere vn reundhe tho hal-
den‘  LL Anderseits ollten die Minoriten die Schenkung der Familie
rückgeben, Wel1ll der Ausbreitung der Iutherischen Lehre der
Gottesdienst nicht mehr möglich Se1 oder die Brüder vertrieben würden.
Der VO  e Johanna Klepping befürchtete Fall trat jedoch nicht eın Wie das
1Der memorabılıium berichtet, wurden die Memorien bis ZUX Niederschrift
des Buches (1759) fortgesetzt, selbst als die aCcC die der Konvent aus
dem Besıtz erhielt, Ende des ı. ahrhunderts gemindert worden war.”/1
Ahnliches allı für viele patrizische Altarstiftungen, die auch och 1mM 18
erıIn katholischer and verblieben,”2? ass zeıtwelse Messen
ach katholischem KRıtus erhalb der Iutherischen rchen gehalten
wurden. Zu den bestehenden Stiftungen aten jedoch auch 1in der Re-
formationsphase weıtere, allerdings vereinzelte Schenkungenu bei
denen jetzt wen1ger patrizische Familien als vielmehr das Zunftbürger-
tum neben ein1gen Klerikern?® und Auswärtigen”* dominierte. Ange-
sichts der der Lokalgeschichtsschreibung vertretenen einung, ach

un: König Wenzels VO!  5 1379 (ebd., 113 IS 12 hier Artikel un UBD-Fahne
658

Z 156 INr 159

69
VOon Wiınterteld, urchbruch, 116 (Punkt und B 1L (Punkt
Vgl Benjamin Scheller, „Damıuit dannocht twWwas umb das gelt und des stifters
willen beschech  “ Der Streit den Stiftungsvollzug der Vöhlinschen Prädika-
tur bei St. artın 1n Memmingen nach der Reformation (1526—-1543), 1: Michael
Borgolte Hg.) Stiftungen un Stiftungswirklichkeiten VO Mittelalter bis A (Je-
geNWart, Berlin 2000, Z LE

/Ü
7A

402, 30a SOWIE StA [D 1/ o.N. (Regest nach Nr. 10284
N

StAD 218, S AA
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 400-407 ( J 4/ 1-16) „Von den catholischen

73
Vicarien un Capellen”.
StAD 230 1528 Petrus Juls, Scholaster aus Köln); 1/ 1529 LudolphKampman, Vıkar des Annenaltars 1ın St Reinoldi) SOWI1e 236; Johann De-
raeven, Kanoniker arıengraden 1n Köln)

/4 StA D 22U: 86 Elseke, 1Lwe des kErasmus Wyman aus Unna); SIM 403, 4004
Franz Brandıis, Erbsälzer un: Kämmerer 1n Werl).
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1527 selen fast alle Bürger (bis auf die patrizischen Familien) T 1116
thertum übergetreten,”® IMas dieser EIUN! überraschen. Hier ist aller-
dings anzumerken, ass eın Großiteil dieser uwendungen den Armen-
kästen der Dortmunder Kirchen?6 zufloss und sich sSsomıit och mıiıt der
lutherischen re vereinbaren liefs, zumal 1n diesen Fällen zumelst auf
eINeEe Gegenleistung orm VO Seelmessen”” verzichtet wurde, obwohl
der Memoriagedanke auch bei den evangelischen Nndwerkern un!
Bürgern als altgläubiges Relikt 1m traditionellen Taıil erhalten
blieb.78

75 50 VO:  a Winterfeld, Durchbruch, hinsichtlich der VO  S Westhoff, 4727 C
schilderten Ereignisse. [ Ja fünf chstel der Mitglieder des 74er-Ausschusses die
Zulassung VO:  - lutherischen Predigern forderten, waren somıit 1mM Verhältnis uch
gleich viele Bürger der lutherischen Lehre zugene1gt SECWESECN.
StAD 230 die Armenkästen VO!  - St Reinoldi un St Petri); 230,

entweder für eine Memorı1e der die Almosenschüssel St. Reinoldi); 229,
(Reges und bzw 1543 den Armenkasten St Petri) un 10, 551

(ehemals StAD Z 140) Almosen für die Armen St Petri).
Eine Ausnahme hegt In der Stiftung der 1twe Koeweide VO April
1541 die Almosenschüssel der Petrikirche VOT 229 [Regest]). Dagegen
finden sich schriftlich fixierte Anweısungen für Seelmessen bei vielen Stiftungen

die Klöster. Sowohl für die drei Konvente als uch für die Imosenschüssel der
Dominikaner sind einıge bürgerliche Zuwendungen zwischen 1525 un:! 1600
nachweisbar. diesem Zeitrahmen erhielten insbesondere die Minorıten Land-
Unı Rentenstiftungen 402, 23a; 1528 StAD 218, 3 1g 1531 ebd.,

{} 1579 402, 41 [Übertragung äalterer Kenten VO:  S der Marıen- un! St
Bernhardsbruderschaft auf den Konvent]; 1580 SIM 402, 42; 1596 SIM 402,
48) Für die Nonnen 1ın St Katharinen SINnd drei Stiftungen SIM 403, 379;
1552 SIM 403, 404; 1563 403, 422) und für die Almosenschüssel der
Dominikaner wel Zuwendungen (jeweils 1539 StAD 231 [Regest]; 210, 141
bzw PfA ropste1 10) verzeichnen. ınıge welıtere Stiftungen kamen
Jahrhundert hinzu. Diese tammten zumeist jedoch VO  - Nicht-Dortmundern der
Vertretern ehemaliger Dortmunder Patriziergeschlechter, die die Stadt nach der
Reformation verlassen hatten. Für die Mınorıiten vgl 402, 62a, und F:
für die Dominikaner siehe StAD 210, 201 PfA ropste1 185), 205 und 215

der Reformationszeit 1n Dortmund zeigt sich dies teilweise 1n den religiösen
Bestimmungen der beiden Zunftbücher der Wollweber A 202 6; gedruckt

Reinhard Lüdecke, DIie atuten der Wollweber Dortmund, 1n [1903],
1-32) un! der Goldschmiede 202, 10) Den Regelungen der Wollweber

zufolge, die zwischen 1452 un 1631 festgesetzt wurden, mussten Lehrlinge der
C eine Kerze für die verstorbenen Zunftmitglieder unterhalten (Statuten Z
Wachsgeld 1472, 1519, Vgl hierzu (C'laudia Kleimann, [ die soz1iale Gruppe
der Handwerker die Tünfte der Wollweber un! Goldschmiede 1n Dortmund, In
Schilp, Himmel, 70-80, hier 71-73 SOWI1E Thomas Schilp, Zunft und MemorI1a.
Überlegungen ZUrT Selbstdeutung VO  S Zünften 1mM mittelalterlichen Westfalen, 1n
ilfried Reininghaus Hg.) Zunftlandschaften 1ın Deutschland und den Nieder-
landen 1 Vergleich, unster 2000, 107-120, hier 114 Interessanter Sind die
Bestimmungen 1M unvollständigen Buch der Goldschmiede, welches TSt 54()
un! amı mitten der eıt der religiösen Krise angelegt wurde, wenngleich
manche Regelungen äalteren Ursprunges SINd, denen das Goldschmiedeamt Je-



Sakralıität un:! Profanierung VO Prozessionen un:! Bıttmessen?

I e städtische Sakralgemeinschaft un! das städtische Selbstbewusstsein
manifestierten sich nicht zuletzt Prozessionen.®0 Hochmittelalterliche
Umgaänge wurden och vorzugswelse VO kirchlichen Autoritäten Orga-
nısıiert, auf wenige Jage des Kirchenjahres beschränkt und Lalen L1IUr

selten einbezogen.® Spätestens se1it dem ahrhundert übernahm
nehmend die weltliche Obrigkeit die Intatıve und formte Prozessionen

städtischen kreignissenuwobel hinsichtlich des verehrten bjektes
gleichzelitig oft eın Wechsel VO der eliquie Z Sakrament
(Hostie)® als Leib Christi festzustellen ist In Dortmund stand allerdings
immer der Stadtheilige EeINOIAUS 1mM Mittelpunkt fast er Prozess1i0-
nen.® Regelmäfige Umgänge sind hier me1lst LIUT dann den Chroniken
überliefert, WE diese gleichzeitig der zeitnah VO einem bedeutenden

doch festhielt. Neben regelmäfßsigen Wachsgeldzahlungen 3 / Nr 33) wurden
Opfer die Armen bel Ableben eines Zunftmitglieds (S. ST Nr 39) SOWI1eEe die Ab-
haltung eINeEes Gedenktages für die oten 38 N.) angeordnet. Diese Memorial-
feier umtasste teierliche Vigiliıen un! Seelmessen, die nach einem Vertrag VO  a} 149()
VO  5 den Geistlichen der Marienkirche durchgeführt werden sollten br fI N /
SOWI1Ee 1ine Prozession nach Huckarde S 38, Vgl diesem Buch Kleimann,
Gruppe, 73-80 SOW1Ee Schilp, Zunft, 132 V1

79 Begrifflich finden sich 1n den Dortmunder onıken die Bezeichnungen „PTrOCECS-
s1on“ ( Westhoff, 216 24°) 1378L 258 [1493] 372 11502], 2387 1506] un 425
1529] SOWI1E Kerkhörde, 118 Er NZUun VO]  a Westhoff z Jahr 1451]) und
„beddemisse“ (Westhoff, 373 [1503], 387£t. 1506] 419 Nachtrag 425 11529|
und 453 11545]). Bisweilen scheinen beide Begriffe verwendet worden
se1ın, da teilweise uch bei Bittmessen Abläufe geschildert werden, die iıner Pro-

S0
Zess1i0n bzw. einem Umgang entsprechen.
Heliınz-Dieter Heimann, Städtische ‚ESsSTE und Felern. Manitestationen der Sakral-
gemeinschaft 1m gesellschaftlichen Wandel, Ferdinand Seibt Heg.) Verges-
C116 /Zeiten. Mittelalter 1m Ruhrgebiet, 2! Essen 1990, 171176 Für. einen kur-
Ze1 Forschungsüberblick hinsichtlich städtischer Prozessionen vgl Andrea Löther,
Prozessionen spätmittelalterlichen Städten. Politische Partızıpatıion, obrigkeitli-
Ebd.,
che Inszenierung, städtische Einheit, öln 1999, 6-1  S

Zum Hostienkult vgl C’harles /ika, OSTS, Processions an Pilgrimages: Control-
ling the Sacred 1ın Fifteenth-Century ermany, Past and Present 118 (1988),

25-64, hier bes Z45-47,
Zur Bedeutung des Reinoldikultes 1ın Dortmund vgl Hans Jürgen Brandt, St Rei-
noldus Dortmund. Zur Bedeutung des „Heiligen ons  04 der kommunalen
Geschichte, 1: Luntowski/ Reimann, Dortmund, 79-1 04; Jochen Behrens, St INSE
noldus un! die Dortmunder Bürgergemeinde. Überlegungen AL erhältnis ZW1-
schen Stadtpatron un:! Stadt, 11 Schilp, Himmel, 39-43; TIThomas Schilp, Reinol-
dus, Stat 0verster patroen und beschermer, 11 ders. un eate Weitenbach Hg.)
Keinoldus un die Dortmunder Bürgergemeinde. DiIie mittelalterliche und ihr
heiliger on, Essen 2000, 35-49; Thomas Schilp, Reinoldus. Die mittelalterliche

Dortmund unı ihr heiliger atron, 171 ders .g Ferne Welten, 49-572



Ereignis überschattet wurden.®* Ausführlicher Sind die Chronisten
ähnlich WI1Ie anderen Städten WE 1m VO Krisen WIeEe Hungersnö-
ten, Seuchen oder Kriegen gepragten Spätmittelalter ereignisgebundene
Umgänge hinzutreten.®> Vor oder während elıner Notlage versammelten
sich erıker un! Laıen gemeinsamen Bıttprozessionen, die AB:
wendung des Unheils erflehen,®® ach elıner überstandenen efahr
1efs die OUObrigkeit In hnlicher Welse Dankprozessionen durchführen, die
SE Teil als Gedächtnisprozessionen und gemeinschaftliche 1Totenme-
mor1a fester Bestandtei des städtischen Festkalenders wurden.?7 Als die
est 1451 1M einland und Westfalen wutete, hielten die Dor  under

Oraben:! des Laurentiustages (10 August) „procession In en ker-
ken, wullen und barvoit, un! INeT drog dat Sacrament mıt dem hilig-dom und patronen der kerken und vastede to eer und broide und gafalmissen”, den Orn Gottes esänftigen. Nur zwel ochen spater,St Bartholomei (24 August), wurde diese Prozession wiederholt.88 Be1l
einem Tan! der Brückstrafe 1459 versuchten die Bürger, 17 e1INeEe
Prozession „muıt dem hilligen SacramentEreignis überschattet wurden.®* Ausführlicher sind die Chronisten —  ähnlich wie in anderen Städten -, wenn im von Krisen wie Hungersnö-  ten, Seuchen oder Kriegen geprägten Spätmittelalter ereignisgebundene  Umgänge hinzutreten.® Vor oder während einer Notlage versammelten  sich Kleriker und Laien zu gemeinsamen Bittprozessionen, um die Ab-  wendung des Unheils zu erflehen,®% nach einer überstandenen Gefahr  ließ die Obrigkeit in ähnlicher Weise Dankprozessionen durchführen, die  zum Teil als Gedächtnisprozessionen und gemeinschaftliche Totenme-  moria fester Bestandteil des städtischen Festkalenders wurden.?7 Als die  Pest 1451 im Rheinland und in Westfalen wütete, hielten die Dortmunder  am Vorabend des Laurentiustages (10. August) „procession in allen ker-  ken, wullen und barvoit, und men drog dat h. Sacrament mit dem hilig-  dom und patronen der kerken und vastede to beer und broide und gaf  almissen”, um den Zorn Gottes zu besänftigen. Nur zwei Wochen später,  an St. Bartholomei (24. August), wurde diese Prozession wiederholt.% Bei  einem Brand in der Brückstraße 1459 versuchten die Bürger, durch eine  Prozession „mit dem hilligen sacrament ... mit groter devotion und inni-  gen gebedde“ das Feuer einzudämmen.® Als schließlich 1529 in der  Stadtbrand: Markusprozession (25. April) mit den Reinoldireliquien 1297 (Kerk-  hörde, S. 25 nach Zeile 10, hier mit der falschen Datierung 1287) und 1452 (ebd.,  S. 118); Sonnenfinsternis: Reliquienprozession auf dem Westenhellweg zu St. Viti  (15. Juni) 1406 (Westhoff, S. 294 Anm. 3); Schneefall: Lichtmessprozession zu Mariä  Reinigung (2. Februar) 1443 um den Reinoldikirchhof (ebd., S. 316); Soester Fehde:  Prozession zu St. Pantaleon (28. Juli) mit den Reinoldireliquien um den Reinoldi-  kirchhof 1446, bei der die Teilnehmer bewaffnet erschienen (Kerkhörde, S. 83) so-  wie 1448, als vor einer Prozession mit dem heiligen Sakrament um die Stadt am Pe-  ter- und Pauls-Tag (29. Juni) von den Wachen ein Angriff entdeckt wurde (ebd.,  S. 105). Üblicherweise fand die Sakramentsprozession allerdings freitags nach Jo-  hannis Baptist (24. Juni) statt, wie aus einer Bestimmung des Kölner Erzbischofs  Diedrich von Moers aus dem Jahr 1452 hervorgeht (ebd., S. 119 Anm. 6). An den  vier folgenden Freitagen sollte das Sakrament zudem in jeweils eine der vier  Stadtkirchen getragen werden.  85  86  Löther, Prozessionen, S. 193-202.  87  Ebd., S. 235-240.  Gabriela Signori, Ereignis und Erinnerung: Das Ritual in der städtischen Memori-  alkultur des ausgehenden Mittelalters (14. und 15. Jahrhundert), in: Jörg Gengna-  gel u. a. (Hg.), Prozessionen, Wallfahrten, Aufmärsche. Bewegung zwischen Reli-  gion und Politik in Europa und Asien seit dem Mittelalter, Köln u. a. 2008, S. 106-  88  121, hier mit Beispielen S. 108, 113-116.  89  Ergänzung von Westhoff zu Kerkhörde, S. 118.  Westhoff, S. 326.  46muıiıt groter devotion und 1INN1-
SCH gebedde” das Feuer einzudämmen . ®° Als schliefslich 1529 in der

Stadtbrand: Markusprozession (25 ‚PTIL mıiıt den Reinoldireliquien 1297 (Kerk-hörde, 25 nach Zeile 1 / hier mi1t der falschen Datierung un 1457 (ebd.,
118); Sonnenfinsternis: Keliquienprozession auf dem Westenhellweg St ıti

(15 Juni) 1406 (Westhoff, 294 Anm 3 / Schneeftall Lichtmessprozession Marıa
ein1gung Z Februar) 1443 den Reinoldikirchhof (ebd., 516); Soester Fehde:
Prozession St Pantaleon (28 ul mıiıt den Keinoldireliquien den Reinoldi-
kirchhof 1446, be1 der die Teilnehmer bewaffnet erschienen (Kerkhörde, 83)wWwI1e 1448, als VOT einer Prozession mıiıt dem heiligen Sakrament u  3 die Pe-
ter- un Pauls-Tag (29 unı VO!  > den Wachen eın Angriff entdeckt wurde (ebd.,105) Üblicherweise ftand die Sakramentsprozession allerdings freitags nach Jo-hannis Baptist (24 unı wWw1e aus einer Bestimmung des Kölner Erzbischofs
Diedrich VO  S Moers aus dem Jahr 1457 hervorgeht (ebd., 119 Anm. An den
vlier folgenden Freitagen sollte das Sakrament zudem jeweils 1ne der vier
Stadtkirchen werden.

&b
86

Löther, Prozessionen, 193-202

S /
Ebd., 235-240
Gabriela Signori, Ereignis und Erinnerung: Das 1tua 1n der städtischen Memori1-
alkultur des ausgehenden Mittelalters (14 und Jahrhundert), Jörg Gengna-gel (He.), Prozessionen, Wallfahrten, Aufmärsche. Bewegung zwischen eli-
102 und Politik 1n kEuropa un Asıen se1t dem Mittelalter, öln 2008, 106-
FZT. hier mıiıt Beispielen 108, 113-116
Er anzung VO  5 Westhoff Kerkhörde, 118
es 326



wWwI1Ie den me1lsten Orten des Reiches? der „Englische Schwei
ausbrach, zahlreiche Opfer forderte?? und auch medizinische Heilmetho-
den '1iCc  OS blieben, oriff der Kat Z.UrT wendung der himmlischen
Strate*4 auf das bewährte ittel einer Biıttprozession zurück, womıiıt
gleichzelitig der Versuch unternommen wurde, die bereits konfessionell
geteilte Einwohnerschaft angesichts einer olchen Krise eiınen. Biıtt-
prozessionen gab allerdings auch Anlässen, die mıiıt der L1LUTr
ndirekt tun hatten, wI1e reichsweite Ereignisse der der VOod des
Kaisers.” 1503 WarTr eın Gerücht ber unerklärliche Kreuzzeichen ass
für eınen Umgang in Dortmund, aber auch In ugsburg der alsburg,

damit die verängstigte Bevölkerung beruhigen.?® e1ım Tod Kaiser
Friedrichs 11L 1493 gedachte Ianı auch ın Dortmund des früheren 46
herrn, damit die äheZelc unterstreichen.?7

Von och größerer Bedeutung allerdings die Dankprozessio-
neN, die Dortmund ach überstandenen militärischen otlagen TV
den Kat angeordnet wurden, da den eilnehmern unter didaktischer
Zuhilfenahme VO Messen der Predigten die STEeTS edroNhnte politische
Unabhängigkeıt der Reichssta VOI ugen geführt werden konnte.98 Das
jeweilige Ereign1is (die wendung der Eroberung) nahm mıit der Zeit
die orm eines Rituals (Prozession) un:! 1e SOMIt als historische
Memoria?? SOWI1E für die städtische Identitätsbildung und das Überle-

unmuittelbarer Nachbarschaft Dortmunds 1ın Soest (Ludwig Everhard Ra-
demacher, Annales der Jahrbücher der Stadt oes VO! Anfang bis 16195, hg VO  >
Gerhard Köhn, Bde., oes 1999, hier 1/ 209 f/ 553-556), Lünen (Georg
Spormecker, Chronik der Stadt Lünen, ear VO  - Hermann Wember, Lünen 1962,

51 der Münster (vgl Chronik des Schwesterhauses Marienthal, gen. Nıie-
SIN k, Münster, 11 Die Geschichtsquellen des Bisthums Münster, 2I Münster
1855 419-441, hier 428
nklar ist, welche epidemische Krankheit, die VO  D heftigen Schweifßausbrü-
chen begleitet War und besonders In England se1it 1485 dokumentiert ist, sich
gehandelt hat. Zum medizinischen Bild vgl TIThwaites U: wp The English wea-
ting Sickness, 1485 1551, 17 The New England Journal of Medicine 326 (1997),

860-582, und Kay eifer Jankrift, Der apokalyptische keıiter 1n Dortmund. Seu-
chenbekämpfung 1ın einer spätmittelalterlichen Reichsstadt, 1: 89 (1998), 1041-

9°
123 hier A

Dortmund tarben zwischen dem Au st unı September fast alle der 500
infizierten Menschen, vgles 425 Siehe uch Dom.,
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 268 (I/ 1 f
Uriginalhandschrift VO]  - Westhoff 1m StA D 2037 fol 99y

9b Löther, Prozessionen, 236-240
96 Westhoff, S73 Löther, Prozessionen, 239
98

Westhoff, 358
Übergreifend Klaus Graf, Schlachtengedenken der Stadt, 17 Bernhard Kirch-
gassner und Günter Scholz (Hg.), Stadt un! Krieg, 5Sigmaringen 1989, 310

99 UQexle, Gegenwart der ebenden, f..



genheitsgefühl der Kommune100 1mM aCcC der Bürger estehen. Mit
insgesamt 1er olcher Krisen sah siıch die 1im Spätmittelalter kon-
frontiert.101 In der olge efahl der Rat, Zu Dank für die des$
patrons eINOLIAUS diesem un  eroun Marıa ren Prozessi1i-
ONneN durchzuführen,102 die entweder den rchhof der Hauptpfarrkir-
che1093 oder alle Kirchen un Klöster104 einbezogen. Da dem Dortmunder
Kat e1 elner gSCHAUCN Erinnerung das jeweilige Ereignis und
nıicht LLIUTr eın exemplarisches Gedäc für eiINe überstandene efahr
gelegen WAär, blieben die festgelegten lLermıine für die teierlichen mgän-

auch der olge bestehen. .10
Abhängig VO Kreıis der eilne  erschaft und der Route  ung

hatten Prozessionen neben den religiösen unterschiedliche symbolische
Funktionen. Umgänge, denen LLUT eın Teil der städtischen Bevölke-
TUg teiılnahm, besafßlßen einen exklusiven Charakter Dortmund hatte
die Gedächtnisprozession anlässlich des es Friedrichs I1 einen sSol-
chen Zweck.106 Als eın gesellschaftliches Ereignis War der „SCeT eerliche”,

vornehme Prozessionszug auf Mitglieder der städtischen Führung
beschränkt, selbst Geistliche nahmen dem eigentlichen
die Reinoldikirche nicht teil Die hefrauen der Bürgermeister, Ratsher-
Ten und Schützen schritten el „n elner ordentlicheln| procession”

Ihnen folgten die Bürgermeister, die Mitglieder des KRates und der
beiden Bürgerausschüsse SOWIeE die beiden Schützengesellschaften, die
hier insbesondere Z Kepräsentation gedient en dürften.197 Dagegen
iefs sich bei grofßen Umgängen, die die politische Gemeinde elINer
umfassenden Sakralgemeinde erweıterten und auch solche Gruppen

101

100 Zur „Politisierung” VO  - Gedächtnisprozessionen vgl Signori, Ereignis, 117
1352 bzw. 1378 Eroberungsversuche durch die Giraten VO  m der Mark (vgl.Westhoff, 216, 242; Mulher/Mewe, Historische Beschreibung, 356; 398;
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 181 IL 1 / 25]) SOWI1eEe 1458 un 1506 durch An
gehörige des Dortmunder Grafenhauses (vgl Kerkhörde, 136; Westhoff, 35 7/ E
Mulher/Mewe, Hıstorische Beschreibung, 366-368; Mulhher, Summarischer Be
riff ISTM Msc VII 6402, 237v]; Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 223 [L 10,

491)
102 Für 13572 montags nach Lätare (3 Sonntag VOT Ustern); 1378 sonntägs nach Mi-

chaelis (29 September); 1458 St Blasius (3 Februar), spater St Andreae (30
November); 1506 sonntags nach Johannis Enthauptung (29 August).

103 Für die Prozession montags nach Lätare SOWI1E die St Blasius bzw St Andreae.
Allerdings wurden Kerkhörde, 136 zufolge bel letzterer insofern alle Kırchen
eingebunden, als dass der Gedenktag 1n allen vier Stadtkirchen mıiıt einem Gesangren des ons begann, bevor I1la  — sich nach St. Reinoldi begab.

104 Für den Umgang sonntags nach Johannis Enthauptun
105 Beispiele für den anderen Fall bei Graf, Schlachtengedenken,
106 Westhoff, 358
107 E den Funktionen des militärischen Geleits bei Prozessionen vgl Löther, Prozes-

sıonen, 2972



integrierten, die VO  3 der politischen Partizipation ausgeschlossen
(Kleriker, Frauen, Einwohner ohne Bürgerrecht etc.),108 intırac und
el demonstrieren. Hierzu WAar äufig eiINe T  ung notwendig,
welche die Reihenfolge des uges regelte, on vermeiden,!%
die sich aus dem Streben ergaben, möglichst 1n der ähe des Heiligen
schreiten. 110 Aus der verhältnismäfsig umfangreichen Schilderung der
Dortmunder Prozession VO 1506 lässt sich die Abfolge etwas SCNAUCI
rekonstrueren.!!! An der Spitze schritten die städtische Welt- un (Yr=
dens-geistlichkeit, gefolgt VO den Schülern, welche das heilige akra-
ment, eın Marienbild SOWI1E die Kopfreliquie des St Reinoldus mitführ-
ten. Hınter diesen die Männer un Frauen mıiıt Wachskerzen
den Händen Wie 1n der städtischen Gesellschaft eten auch
dieser Prozession „alle volk, inwoner, knechte un megede” den Schluss

1NS1IC  IC der Route  ung lassen sich ebenfTalls Aussagen ber
die Intention der Prozession machen. Umgänge, die 11UT einen Teil der

oder lediglich einen Kirchhof erfassten, dienten Z Sakralisierung
und damit Z Schutz e1Ines verhältnismäfig kleinen Raumes.112
Dortmund Ssind LLUTI Prozessionen den rchhof VO  a St e1inNn0. be-
kannt. 118 Dagegen iefs sich mıt einem Umgang ITG die gesamte
oder die Stadtmauern herum der urbane, UuUrc die Prozession gehei-
igte aum VO ländlichen Gebiet scheiden.114 I[hiese Funktion erfüllten
insbesondere die verbreiteten Stadtprozessionen ronleichnam mıiıt
dem Sakrament, konnten aber auch VO mgängen einem anderen
Tag übernommen werden.115 Dortmund xab CS gleich mehrere olcher
Prozessionen. Der 1452 bestätigte Umgang freitags ach oOhNhannıs Baptıst

108 Ebd., 264-267/
109 Ebd., 268-27%3 Prozessionsordnungen sind für verschiedene Städte überliefert,

für ıuınster 510/40, vgl Ludwig Remling, DIie „Große Prozession“ 1n Müns-
ter als städtisches un kirchliches Ereignis 1mM Spätmittelalter und 1ın der frühen
Neuzeit, 11 Quellen un orschungen Zu Geschichte der Muünster 13
(1984), 19/-233 In Dortmund hat sich 1ne solche umfassende Ordnung War
N1IC erhalten, VO  5 Konflikten ist ber die Rede, 1496 zwischen echten

110
den Platz in einer Prozession (Westhoftf, 363)

111
Löther, Prozessionen, 154
Westhoff, 387

112 Löther, Prozessionen, 107
113 Westhoff, 216,; 316; Kerkhörde, Ö, 1236
114 Löther, Prozessionen, 106-109, 250-252; Mırı Rubin, Symbolwert un! Bedeutung

VO  5 Fronleichnamsprozessionen, 1n Klaus Schreiner (He.), Laienfrömmigkeit 1im
spaten Mittelalter Formen, Funktionen, politisch-soziale Zusammenhänge, Mün-

115
chen 1992, 309-318, hier 315
Ebd AT



Mıttsommer (24 Juni) führte mıiıt dem Sakrament die herum.116
Wıe Aaus e1liner UOrdnung VO 1499117 hervorgeht, wurden die chutzen Z.UTI

eilnahme verpflichtet, wohl mıt der Absicht, den Zug VOT Gefahren
aufßerhalb der Stadtmauer bewahren. |ie inmalige Prozession
asslıc des Gerüchtes ber Kreuzeszeichen 1503 schritt 1n Anlehnung
die sieben römischen Basiliken118 alle 1er Dortmunder rchen un die
Tel Klöster ab, wobei neben dem Sakrament auch viele Reliquien mıtge-

wurden.119 eiıches wird für den Umgang VO 1506 berichtet,129 der
derselben orm mindestens his Z.UI Mıtte des Jahrhunderts fortge-

SEeTtZ wurde. Schliefßlich konnten mit eliner Prozession nicht LUr eiıne
Abgrenzung, sondern auch eiINe Verbindung Zu Umland symbolisiert
un alte Abhängigkeiten verdeutlicht werden. der Ordnung für die
Dortmunder Schützen VO 1499121 wurde weıter geregelt, „wıe INan sich
halden So.  e WarıneeTr 111a uf den ulver1 SCNEC, iıtem uf Breckeler-
mi1sse, 1n der hagelvijr”. Miıt letzterer dürfte die Flurprozession reitags 1ın
der „Hagelfeier” (am lag Johannis et auli, Juni) das Dortmunder
an gemeınnt Se1IN. | )ie „Breckelermisse” bezeichnet den Besuch des
Brackeler Kirchweihfestes Jag ach Johannıs Enthauptung (29 A
gust), bei dem gleichzeitig die Dortmunder Hoheit ber diesen bis 15635
territorial umstrıttenen (Irt demonstriert wurde.122 DIie chutzen dienten
el sowohl TT WEeC des Schutzes als auch der RKepräsentatıion.
das Umland ührte auch eiINne Prozession der Goldschmiede ach deren
jährlichem Festmahl en! eiINnes Marientages.'“> el schritt der
Zug die 1er Pfarrkirchen und die Kapelle des A den Toren gelegenen
Leprosenhauses ab, bevor die andwerker und ihre Frauen die Ma-
rienkirche ach uckarde, einer FExklave des Frauenstiftes Essen, welılter-

nsgesam wurden 17 Kerzen ZU (Gedäc verstorbener
Zunftangehöriger entzündet. Weshalb die Prozession bis ach uckarde
führte, ob ökonomischer Ontakte ach Essen, aufgrund des Pat-
ronates oder die Abhängigkeıit der IC AT Reinoldikirche
terstreichen, ist bekannt

116 Kerkhörde, 119 Anm. Möglicherweise wurde der Termın spater verlegt.
1546 berichtet Westhoff, 457, dass INa  . Vıisıtationis Marıae (2 ulı „mut dem
hilligen sSsacramente umb die stat  0‘ Z1Ing.

117 Ebd., 369
118 Schilp, Topographie,
119 Westhoff, ET
120 Ebd., 387
121 Eb:  / 369
122

123
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 5857 (ILL, 2/
Statutenbuch 1mM StAD ZUZ. 1 ' f vgl Schilp, Zunft, 1124115 SOWI1eEe le1-
INaIul, ruppe, /3-80
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Bereıits 1mM Spätmittelalter kam unter einigen eologen Kritik Miss-
bräuchen bei Prozessionen auf.124 Solche zeigten sich elnerseıits orm
V  B schlechten Verhaltensweisen oder Gewohnheiten, welche die WUr-
devolle Gestaltung des mganges gefährdeten, aber auch eXzZzessIveren
Formen der Verehrung, die 1Ns Abergläubische abzugleiten drohten Die
Reformation machte sich diese TT e1gen, indem Prozessionen g-
rade hinsichtlich des Reliquienkultes verurteilt wurden und die weltliche
Obrigkeit Z Abstellung der Missbräuche aufgefordert wurde.125 der
Prax1ıs dienten Prozessionen den Städten als öffentlicher (Irt für die
Austragung konfessioneller Konflikte,126 die VO einer „Desakralisie-
04  rung 1ir Verhöhnungen oder die Verweigerung der obligatorischen
Arbeitsruhe, ber Einschränkungen bei der Durchführung VO Prozessi1i-
ONeN his hıin deren Verbot Uurc den Kat reichten. In Dortmund WarTr
der Weg his ZAT Abschaffung der me1lsten Umgänge lang. och 1524
etzten UObrigkeit un Pfarrer TEel Biıttmessen für Ende Januar und An-
fang Februar d weil „de rechte gelove egelic OrC artinus
Lutter sSine lere gekre  e wert“”.127 DiIie Biıttmesse ist el ıIn iırektem
usammenhang mıt eliner ersten Unmutsäußerung der Bürger 1mMm Jahr

sehen, als diese (Gsravamıiına weniger wirtschaftlicher
Privilegien als vielmehr aufgrund sittlicher Missstände innerhalb der
Geistlichkeit vorbrachten,128 die den Klerus veranlassten, 1ın einem Ver-
gleich VO (Oktober 1525 Besserung geloben. *” Leider geben die

124 Löther, Prozessionen, fI /ika, Hosts, 61
125
126

Löther, Prozessionen, 302-307

127
Ebd., 320-328
Ergänzende Mitteilung Westhoff, 419 12) Die Datierung 1524 geht auf
Hansen zurück, dem Löffler, Reformationsgeschichte, 187 und Ööring, Lambach,

folgen. Nur VO  > Winterfeld, Durchbruch, f/ die Bıttmessen TST
das Jahr 1525 Anlässe der beiden anderen Bıttmessen die edrohung West-

128
CUTODaAS durch die Türken SOWI1E Fehden un! Überschwemmungen.
Aus Dom., 61 ergibt iıch LIUTr 1ne wirtschaftliche Forderung, nämlich nach
ınem Verbot für Mägde der Kleriker, etreide Ööffentlich verkautfen em de
cıllıs Nnlon frumenta debere publıce vendere) LDie anderen Gravamına betreffen das
Verhalten des Kaplans Johann VO]  5 Berchem St Reinoldi, die Teilnahme VO  d
erikern Gelagen ın den (GGasthäusern SOWI1e Hochzeiten und Tautfen. Die
Formulierung et I1a multa ınutılıa proponebant macht deutlich, dass uch weiıtere

129
Beschwerden vorgebracht worden sSeın dürtften.
UBD-Fahne, Nr 278 (5 360-362). Vorausgegangen WarTr eiıne Verteidigungsschriftdes Klerus, die auf manche der 1523 erwähnten SOWIE weıtere Forderungen ant-
wortete, vgl UBD-Fahne, Nr. 279 362-366). Auftfallend ist der grofße zeitliche
Abstand zwiıischen den Unruhen und der Beilegung des Konfliktes. Das weıtge-hende Nachgeben ist sicher nicht zuletzt auf äahnlich gelagerte innerstädtische En
ruhen 1mM Jahr 1525 ın mehreren benachbarten westfälischen Städten wI1e Münster
der Osnabrück zurückzuführen. Heınz Schilling, Aufstandsbewegungender Stadtbürgerlichen Gesellschaft des Alten Reiches. DIie Vorgeschichte des Mün-
Steraner Täuferreichs, Hans-Ulrich Wehler Hg.) Der Deutsche Bau-
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Oonıken eine UusKun darüber, WerT diesen Bıttmessen eilnahm
und ob bereits konfessionellen Kontflikten kam. In anderen Städten
ist oft VO Auseinandersetzungen während der Prozessionen zwischen
katholischen un! lutherischen Bürgern die Rede, in (GGoslar!9®9
anlässlich des Umgangs ZUTT wendung des „Englischen Schweifßes”.
| ıe zeitgenössische, altgläubige Chronistik zeichnet eın Bild VO fast
völliger armontıle. Dennoch War bereits 1527 eın signifikanter Teil der
Einwohnerschaft insbesondere Mitglieder der Gilden und Amter
lutherisch, der selbstbewusst VO Rat die ulassung evangelischer Prä-
dikanten forderte®®! un Zugang reformatorischem Schriftgut hatte.192

den 1540er ahren, der eıt der Dortmunder Humanistenreform,
werden och einmal Prozessionen bzw 1ttmessen erwähnt. Wiederum
wurden für Te1 Freıiıtage 1m Februar un:! März 1545 Bıttmessen verord-
net, diesmal allerdings VO Kölner Erzbischof Hermann VO Wied, der
bereits muiıt der lutherischen Lehre sympathisierte. Als rund führ
es LUr die Sündhaftigkeit der Menschen und den UnsSC ach
Frieden an.1>5 erdings zeichnet sich für diese Zeıt bereıts eın Nieder-

e  j1eg 4—-1 Öttingen 19795, 193-238, hier 198-208; Wilfried Ehbrecht,
Der Oberg-Aufruhr VO  5 1525 7 antikirchlichen Tendenzen 1in den Stadtkonflik-
ten Osnabrücks zwischen Mittelalter un! Neuzeıt, 11 arl eorg Kaster un erd
Steinwascher Hg.) Gottes Wort bleibt in Ewigkeit. 450 Jahre Reforma-
tion Osnabrück, Bramsche 1993, 109-121). Die (Gsravamına diesen beiden Or-
ten Sind datiert auf den Maı (Münster) bzw. Juni (Osnabrück): Niesert, Be1-
trage einem Münsterischen Urkundenbuche Aaus vaterländischen Archiven,

Ab:t., Münster 18293,; 116-121; Kaster / Steinwascher, M.1.ZE, EFa
Daneben hatte ebenso der erzZog VO Jülich-Kleve-Berg, der uch auf die Oort-
munder Politik Einfluss ausübte, Juli 1525 eın Mandat erlassen, welches die
Rechte des Klerus einschränkte. Abdruck an Josef Scotti (Bearb.), Sammlung
der Gesetze un Verordnungen, welche 1ın den ehemaligen Herzogthümern Jülich,
Cleve un! Berg un: dem vormaligen Grofsherzogthum Berg über Gegenstände
der Landeshoheit, Verfassung, Verwaltun un: Rechtspflege Sind,

Bde., Düsseldorf 1821 H2 hier 1I 19-25 (Nr 21) Zur Bedeutung des Krisen-
jahres 1525 für die Städte des deutschen Nordwestens vgl (Otthein Rammstedt,
Stadtunruhen 1525 11 Wehler, Bauernkrieg, 239-276 Dortmund mangelte

der msetzung des Vergleiches, w1e nahezu gleichlautende Forderungen 1532
beweisen. Vgl VO]  - Winterfeld, Durchbruch, 114-116 (Nr. un den darauffol-

130
genden Ratsbeschluss ebd., 116 (Nr
Nach dem Öttinger Stadtchronisten Franz Lübeck markierten die Auseinander-
setzungen ugus den „Anfang des Evangelu”. Vgl Ehbrecht, Verlautfsfor-
INCIL,

131 Westhoff, 4272
132 Die Voss’sche Chronik 203, 12r und 203 49r; SBB, Ms boruss. fol

5/4, Bl 89) berichtet VO]  a} der Beschlagnahmung Iutherischer Bücher durch den Kat

133
1528 Abdruck uch 1ın Löffler, Reformationsgeschichte, 191
Westhoff, 453 Letzteres Onnte auf die angespannte politische Lage zwischen
dem Schmalkaldischen Bund und der kaiserlich-katholischen Parte1 nach dem
Scheitern der Religionsgespräche Hagenau, Worms un Regensburg 1n den frü-
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gang des Prozessionswesens ab Während InNan och 1546 A demI
zen sacramente umb die stat  ‚44 gmg 1534 setzte der Kat vermutlich auf Emp-
fehlung des Rektors der „Neuen Schule”, Johannes Lambach, „die SUSE-
nannte Umtragung der eiligen die und des hölzernen Bildes
des Gekreuzigten ın die Häuser“” Zzwel Jahre spater Aaus und Schaffite diese
darauf vyänzlich ab. 195 Für den spateren Rektor Christoph Scheibler, der
anlässlich des hundertjährigen Bestehens der Schule 1643 hierüber be-
richtet, markierte dieser Schritt einen wichtigen Markstein Dortmunds
auf dem Weg ZUTXT evangelischen Allerdings dieser Zeıt
die Schule 1mM Allgemeinen und Lambach 1mM Besonderen och keines-
WeCB> lutherisch gesinnt, sondern S1€e verirate auch ach außen hın einen
religionspolitischen Kurs, der 1mM Wesentlichen auf die Beibehaltung des
katholischen aubens unter kinraumung mancher Zugeständnisse
die lutherischen Bürger zielte.196 Hinsichtlich der Abschaffung der e111-
gyentracht konnte sich Lambach zudem auf ahnliche Verbote katholischer
Autorıitäten Herman VO Wied 1536 und Herzog Wilhelm 1546
berufen, 1n deren ugen bei der Heiligentracht „allerlei leichtfertigkeit
uınter vermengt und die einfältige mehr argernis, dan Z.UTLI ndacht
bewegt wurden“.157 1)as Ende der Heiligentracht ist somıt /Z/.u-
sammenhang muıiıt dem Bemühen der Humanısten sehen, dem weiıt
verbreiteten Aberglauben treten.

Allerdings gng nicht die gesamte Tradition der Prozessionen eın IDIie
für die städtische Identität wichtigen edenktage militärischer Erfolge
blieben estenen Ist beli Westhoff och VO Prozessionen un! Messen

hen 1540er Jahren hinwelsen. Zu den Religionsgesprächen vgl TIThomas Fuchs,
Konfession un Gespräch. Typologie un! Funktion der Religionsgespräche In der
Reformationszeit, öln 1 1995, 423-456; Cornelis August1yn, IDie Religionsge-
spräche der vierziger Jahre, 1N: Gerhard Müller (Hg.), DIie Religionsgespräche der
Reformationszeit, Gütersloh 1980, 43-53; Vınzenz Pfnür, Die kinıgung 1n den Re-

55-858
ligionsgesprächen VO]  e Worms und Regensburg 540/41 ıne Täuschung?, eb

134
135

Westhoff, 457
Christoph Scheibler, Theologische Säkulardisputation (1643), 11 Rudaolf Franz,
Christo Scheibler und die alteste Säkularschrift des Dortmunder Gymnasıums,
1In: (1914) 258-347, hier 289 (Nr 10)

136 Hingewiesen sSe1l hier auf den Katechismus (1548) un: die Predigten V O]  - Jacob
Schöpper, vgl Döring, Lambach, P un 853-99 Das Dortmunder Kollekten-
buch (1554) LEUETIECIL Erkenntnissen zufolge nıicht VO:  - chöpper, sondern
geht auf mehrere niederdeutsche Gebetsbücher zurück und ist bereits weitgehend
als Iutherisch bezeichnen. Vgl Andreas Bıermann, {)as Dortmunder Kollekten-
buch VO)  m 1554, 17 Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (2000), 51-88,
hier 73-75 SOW1Ee Olschewski, Erneuerung, 294

137 Heimann, este, 175; für das 1ta aus dem Verbot Wilhelms vgl tto
Redlich, Jülich-bergische Kirchenpolitik usgange des Mittelalter: un ın der
Reformationszeit, 1I Bonn 1907, 37() (Nr 289)
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den 1er lTermınen seinen Lebzeiten, 1irz VOT 1550, die Rede,
andert sich die Begriffswahl den folgenden Chroniken ulher und
Mewe sprechen 1616 einheitlich VO eıner „Dancksagungh” 1898 der „Ge-
neral-Dancksagungh” .1 Den Ratsprotokollen und Beurhaus140 zufolge
wurde auch 1mM 1.7- un 18 ahrhundert die überstandenen efifahren
mıt „Dankfesten“ erinnert, die, wWwWI1e Kaiserwahlen der Reformations-
jubiläen, 141 vermutlich muit Gottesdiensten, aufßerordentlichem Glocken-
geläut, Kanonenschüssen und ftestlicher Ordnung bis LA egangen
wurden.142 In den spateren onıken kommt allerdings St Reinoldus
nicht mehr VO  Z der lutherischen wandte Ial sich mıt seinen
Danksagungen un! Bitten zukünftigen Schutz unter Auslassung des
ehemaligen tadtpatrons direkt Gott.143

138 Mulher/Mewe, Historische Beschreibung, 30D8, 366, 365
139 Ebd., 356
140 StA D 448, A un Z 28 (1657), (1688), 140 (1707) 143 1708), 313 (1759)
141

Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 181 (L, 1 / 25) un 223 (I, 1 / 49)
Paul Baedeker (Bearb.), Dortmund 0—1 Auszüge AU.: Ratsprotokollen un
Aufzeichnungen, 25 (1918), 5/ 311-346, hier 314 fl StAD 445, 22 334

(1764); Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 449 (IL, 67
1472 StAD 448, d 2 3T3 „ESs soll 1ine Verordnung erlassen werden, da{fs sämtliche

143
Dankfeste alle auf ınen Tag gefeiert werden.”“
Allerdings wurde St Reinoldus uch nach der Reformation 1m Unterschied
manch anderen Stadtheiligen ıIn evangelischen rten N1C völlig aus dem städti-
schen Bewusstsein entfernt. Die Gebeine blieben bis 1614 1m hor der Reinoldikir-
che un! wurden TST 1mM Rahmen des Reichskammergerichtsprozesses mıiıt den MIi-
norıten (vgl Alexandere, DiIie Gegenreformation ıIn Dortmund, [1875],

148-186) 1n einer Nacht- und Nebelaktion aus dem Schrein entnommen. Über
diesen Vorgang un: die weıteren Stationen der Reliquien vgl Paul Fiebig, St Ke1l-
noldus 1in Kult, Liturglie un: Kunst, 11 53 (1956) 6-200, hier 38-45 SOWI1E
Luise VO!]  5 Winterfeld, DiIie neuesten Forschungen über die Reinoldusreliquien, 11n
Hans Lindemann He St Reinoldi In Dortmund, Dortmund 1956, 4(00)-44 Iie
für die städtische Identität wichtigere Kopfreliquie blieh jedoch bis 1792 1n Ort-
mund. Allerdings WaT dieser eıit die Erinnerung den Heiligen bereits Ssoweılt
erloschen, dass die gotische Statue 1mM hor als eın Rolandsbild der als 1ine 1 Jar-
stellung Heinrichs des Löwen bzw eines unbekannten Dortmunder CGiratfen inter-
pretier wurde. Siehe Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 312 (IL, 3I
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Wallfahrten zwischen Reliquienkult und Wundergläubigkeit
Wallfahrten führten den mittelalterlichen Menschen aus seiner alltägli-
chen Umgebung heraus Orten, die aufgrund ihrer eziehung e1-
Nem Heiligen'** der einem ort geschehenen er selbst als heilig
galten (Iocus sacer). Bıs 1ın das Hochmiuttelalter War die Zahl olcher Plätze
gering und umtfasste Kom, Jerusalem un! Santiago de Compostela
(peregrinationes maı10res). Von diesen Orten War 1m Spätmittelalter LLIUT

Kom Ziel einer Pılgerreise VO Dortmundern. Anlässlic des eiligen
ahres 1500 dem Chronisten Westhoff zufolge BA E menschen Va  aD}

Dortmunde mıt andern uet Westphalen” ach Kom, allerdings
ernüchtert, da ihre Hoffnung auf eine eue Epoche ohne j1ege und
Fehden angesichts welılterer Auseinandersetzungen dieser eıt nicht
rfüllt wurde.145

Häufiger Dortmunder den 1 Spätmittelalter, wohl nicht
zuletzt in Zusammenhang mıt einer Intensivierung der ale:  Öömmi1g-
keit, sprunghaft zunehmenden regionalen Walltfahrtszentren (peregrinatı-
ONEeSs minores) nden, die es Pilgern (peregzrin1) ermöglichte, „heilige
(Orte“ der näheren Umgebung und ohne eiıne gefährliche und mühse-
lige Reise aufzusuchen. Dortmund egte mancher ger späatestens se1it
dem ahrhunder eiıne 7Zwischenstation auf dem Weg ach Aachen
e1n. Für armere Reisende wurde el eine Beherbergung Heilig-
Geist-Spital (1318)146 un! 1MmM Neuen Gasthaus (1358)1*7 ermöglicht. uch

Geheiligt wurden solche rte durch das Wirken des Heiligen, seine Grablege der
die Aufbewahrung VO: Reliquien, vgl Patrick Gea The aın an the Shrine
TIhe Pil 1mM s .oal ıIn the 1ddle Ages, 11} Lenz Kriss-Rettenbeck und Gerda MOÖöh-
ler Hg) Wallfahrt kennt keine Grenzen, München un Zürich 1984, 265-273 Die
Heiligkeit konnte sich ferner uch 1n Bildern niederschlagen, vgl Hans Dünninger,
Wahres Abbild Bildwallfahrt und Gnadenbildkopie, 1: eb: 274-283; Werner
Freitag, Fromme Deutungen der Heilsgeschichte. Wallfahrtsbilder 1n :Mittelalter
und er euzeit, Michael Matheus (Hg), Pilger und Wallfahrtsstätte:
Mittelalter un Neuzeıt, Stuttgart 1999, 53-76 Allerdings können nicht alle Stät-
ten, den Menschen miıt frommen Absichten reisten oder denen Wunder C-

chehen se1in sollen, als Walltfahrtsorte bezeichnet werden. Mıt Beispielen Wolf-
SA Brückner, Das Problemfeld Wallfahrtsforschung der: Mediaevistik und LIEU-
zeitliche Sozialgeschichte 1mM Gespräch, 11 Gerhard arıtz un! Barbara Schuh

hier
eWallfahrt und Alltag In Mittelalter un Früher Neuzeit, Wien 1992, /-206,

145
146
es 377()
UBD-Rübel, Erg.-Bd. }, NrT. 524

14 / Abdruck der Stiftungsurkunde des Priesters Hildebrand Keyser 1n Hansen,
Nachträge ZU Dortmunder Urkundenbuch, 17 (1887), 1-27, hier
SOWI1eE weıtere Zuwendungen ebd., 1521 Be1l Westhoff, 194 ist IMg das Jahr
1300 als Gründungsdatum aANSC ben. en der Beherbergung VO!]  > Pilgern dien-

das Gasthaus spätestens se1it 1380 (Westhoff, 245) allgemein der Armenfürsor-
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die Dor  under selbst beteiligten sich den Aachenfahrten, 1426,
1496 und 1503.145 kın welteres Ziel WAar der Mont St ichel in der Nor-
mandie. i heses Inselkloster ZOS zwischen 1456 und 1458 Kinder aus en
Teilen des Reiches wahrscheinlich auch solche aus der westfäli-
schen Reichsstadt.149 iıne letzte entfernte führte 1519, ach
einem Kontflikt mıiıt dem Dortmunder Klerus,!>0 ach Regensburg. DIie
dortige Marienkirche, anstelle der zerstorten 5Synagoge errichtet, WarTr für
kurze Zeıt bis Z.ULI Reformation das Wallfahrtszentrum Deutschlands
SchliecC un ZOS Pılger aus en Teilen des Reiches an.l>1 uch 1n der
näheren mgebung Dortmunds xab es zahlreiche Pilgerstätten, die sich
teilweise (und oft Unrecht) auf eINe lange TIradition beriefen un! erst
1mM Laufe des Spätmittelalters entstanden. 50 soll 26 pri 1297 West-
hoff zufolge der „meiste deil der urger iınnen Dortmunde to Siburg
umb 1ıre bedevart gewesen” se1n, während die 11 eınen Tanı!
zerstort wurde.152 I ie Syburger Petruskirche galt aufgrund eines angeb-
ich VO aps Leo 799 ausgestellten Ablassbriefes als eın regionaler
Wa  sort, der insbesondere ın der eıt den Markustag (25 April)
aufgesucht wurde.15 TWa wird dieser Ablass jedoch erst en
des 15 ahrhunderts SOWI1Ee auf einer auch esbekannten nschrift

Vgl Thorsten Langelüddecke, Das Dortmunder asthaus ıne spätmittel-
alterliche Armeneinrichtung, 1: Schilp, Hiımmel, 129-134

145 Kerkhörde, SOWI1E Westhoff, 362 un! 374 Letzterer nennt ‚WarTr nicht expli-
z71+t Dortmunder als Teilnehmer, allerdings dürtften sich einıge Einwohner dem Zug
nach Aachen angeschlossen haben. Vgl uch Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 441
(II, 6,1

149 Kerkhörde, 136 Allgemein hierzu uch Ulrich Gäbler, Die Kinderwalltfahrten
AUS Deutschland und der Schweiz ZU Mont-Saint-Michel 6—1 17 e1t-
schrift für schweizerische Kirchengeschichte 63 (1969) 221-33L1, ZUT ungesicher-

150
ten Beteiligung Dortmunder Kinder 281
Aufgrund VO]  5 Verordnungen des ates Z.UT Eindiämmung geistlicher DPriıvı-
Jegien un: wirtschaftlicher Tätigkeiten der Kleriker verhängte die Geistlichkeit
über die 518/19 das Interdikt. Vgl Westhofft, 405 fI Chr. Dom., E:
UBD-Fahne, Nr. DFT (>. 359 Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 279 (IL, 1

151 Sebastian Franck, Chronica der keyser un weltlichen Historien, Ulm

152
1536 (ND Darmstadt X un:

153
Westhoff, 192
Eb:  p 181 Vgl uch ann Diederich VO:  3 Steinen, Versuch eiıner Westphäli-
schen Geschichte, besonders der Girafschaft Mark, Teil 1 Stück, Dortmund 1749,
9-1en der Kirche selbst soll uch eın Brunnen (Petersbrunnen) Pıilger

angeZOgEN haben Von Steinen, 15972 berichtet mıit erwels auf ('ornelius Me-
VO]  5 Mirakeln, Wachsvotiven und Og VO  - einem italienischen Wallfahrer,

wobei die geschilderten Ereignisse chronologisch nıicht zuordnet. Vielerorts
TE  an Wallfahrten auf ine bestimmte eıt des Jahres (Z den Festtag des
verehrenden eiligen herum) der eın Jubiläum beschränkt, denen gleichzeitig
ZUT Erhöhung der Anziehungskraft Jahrmärkte abgehalten und Ablässe erteilt
wurden. Vgl hierzu Bernhard Schimmel fennig, Die Regelmäfsigkeit mittelalterli-
her Wallfahrt, 11: Jarıtz /Schuh, Wallfahrt, 81-94
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Syburger (GGotteshaus.1>4 Belege für die Anwesenheit VO  } Dortmun-
dern iın Syburg mıiıt frommen Absichten finden sich ZW ar schon 1n Quel-
len: des spaten un! en Jahrhunderts, VO  . eiıner Wallfahrt ist
hiıer allerdings nicht direkt die Rede.! Ahnlich unsicher, Was das er
der betrifft, ist der sogenannte „‚Hulperberg” oder „Usning“ !>
1m Teutoburger Wald ach Westho sollen se1t dem Sieg arls des
Groißien ber die Sachsen VOT Pfingsten „eiıne grote vilheit der
pilgrim  44 aus Dortmund der auf dem Derg errichteten Kapelle!>8 ZCZO-
gCn sSe1nNn. Die Dortmunder allfahrtstradition dieser Stätte dürfte
allerdings erst spätmittelalterlich un! 1mM usammenhang muıiıt der wach-
senden Verehrung des Kaisers als tadtgründer aufgekommen sSemn.
der Pfingstzeit War auch die Marienkirche Altlünen mıi1t ihrem se1t
dem Jahrhunder verehrten Madonnenbild eın Wallfahrtsziel,!> ass

Dortmund bekannt war:160 kın Prozess einen Brandstifter fand
1506 sta vals I1a  a (dar gewontlich), Unser leiven Vrouwen to
Aldenlunen roeg. Allerdings geht aus der Stelle nicht hervor, ob die
Dortmunder miıt ihrem eigenen Marienbild der Westhoff hier
die Umtracht mıt dem Altlünener Bild selbst meıint.161 Eıne welıltere Pıl-
gerstatte, der sich Dortmunder nachweisen lassen, ist das lippische
omberg, das 1460 ach einem Hostienfrevel für weni1ge Jahrze  e eın
bedeutender westfälischer Walltfahrtsor wurde.162 gleichen Jahr

154 Joseph Prinz, Vom mittelalterlichen Ablafswesen 1n Westfalen. Eın Beitrag Z.UT
Geschichte der Volksfrömmigekeit, 1: Westfälische Forschungen (1971) 1T0/-
/ hier 107-116, 134-1385 Siehe uch Karl-Ferdinand Besselmann, Stätten des
eils Westfälische Wallfahrtsorte des Mittelalters, Münster 1998, 113-116 Auf-
grund der widersprüchlichen Quellen und des 1n 5Syburg üblichen Kultes (am
Markustag wurde zudem uch 1ine Barbarareliquie verehrt) ist Besselmann,

115 skeptisch, ob 1ine wirkliche Wallfahrt gegeben hat, schliefßt eine reg10-
nale Wallfahrt allerdings für das und Jahrhundert uch nicht au>sS

155 UBD-Rübel 1L, Nr 295 (S 295 über Ausgaben zweler Frauen „n der bor schen
vart“ und 3()9 (1im Kegest ist VO]  5 einer „procession nach Syburg” 1393 die
Rede); HL: Nr 44 / (Geleit des Graftfen VO  - der Mark alle Dortmunder, „dye toe

156
5Syborgh umb afflait riden off gayn  o Vgl uch Besselmann, Stätten, 115
Die Lage des Berges ist unklar, mıiıt „Usning“ wurde früher der gesamte Teutobur-
SCI Wald bezeichnet. Westhoff, 180, xibt die Lage mıit „eiıne mile Va  - Lemgauw”
d} Sigurd Abel, ahrbücher des Fränkischen Reiches unter arl dem Gro(ßen,
(Berlin 1866, 370-374 verortet den Schauplatz der Schlacht mıt Verwels
auf kEiınhards 1ta Carolı in die Gegend VO] Detmold, schliefst ber uch 1ine ande-

157
Lokalität bei Osnabrück S 373) nicht aus

158
Westhoff, 180
Abel, Jahrbücher, 3R mıit Anm.

159 Besselmann, Stätten, 81-85
160 Westhoff, 379
161
162

Vgl Besselmann, Stätten, 8 p
Klaus Fıtzner, DIie Brunnenwalltahrt nach omberg. Der Hostiendiebstahl VO
1460 und seine Folgen, omberg 1989 Ferner Besselmann, Stätten, 66-73



(1462) als eiINe Kapelle dem ÖUrt, eiINe Tau gestohlene Hostien
einen Brunnen geworfen hatte, och 1im Bau WAalrl, besuchte der ort-
munder Chronist er  Orde mıt selner Schwiegertochter Blomberg.!®
Dieser berichtet VO einem päpstlichen Ablass SOWI1IE VO vielenen,
die sich eiINe Heilung ihrer Gebrechen diesem Ort versprachen. Im
ersten Viertel des 16 ahrhunderts finden sich Pilger aus Dortmund
schlie{flich 1n Herzfeld der Lippe, nordlıc VO Soest, ehemaligen
rab der HI Ida.164 Eın unsicherer Fall für einen Wallfahrtsor liegt hin-
sichtlich des „Derner Baumes” (Dernschenboeme) bei Derne kurz hinter
der (Grenze AT Grafschaft Mark VO  — An dieser Stelle (In M Wulferick)
wurde 1431 der ar Johannes Hellink, Propst St aurıtz 1n Mün-
Ster, einer VO en Wulfsberg (Lüdinghausen OTr-
det.165 Zu seinem edächtnis wurde eın Kreuz errichtet, das, wWwWI1e die
Klosterchronik Sagt, In hodiernum 1em Her Hellinges C rutze genann
wurde, und iın orm einer oder Prozession verehrt wurde,
sotfern mıt dem VO Westho 1499 erwähnten Gang auf den Wulferich
religiöse Intenthonen verfolgt wurden.

Die Motivation für Pilger, ihre alltägliche Umgebung verlassen,
War vielfältig. DIie zahlreichen regionalen Wallfahrtsorte ermöglichten S
einer zunehmenden Masse VO Gläubigen, heiligen Stätten für die
Linderung VO  m Gebrechen bitten,167 eine Sühneverpflichtung erfül-
1en1 68 der Ablässe und Pilgerzeichen!® erwerben. RC“ selten spiel-
ten aber auch Sensationslust oder der unsch, einem er beizu-
wohnen, eine äufig solche Plätze L1LUTr Zwischenstationen
auf dem Weg den bekannten Pilgerstätten, die bei Gelegenheit mitbe-

163 Kerkhörde, 140
164
165

Besselmann, Stätten,
Dom., (hier uch die folgenden Zitate). Über den Mord berichten uch

Kerkhörde, und Westhoff, 307 1e. zudem Julius Schwieters, Geschicht-
liche Nachrichten über den westlichen Theil des Kreises Lüdinghausen, üunster
1891, 220 „Wulfskamp” und „Wülferichstrafße” heifßsen heute noch zwei Wegezwischen Brechten und Gahmen beli Lünen, nordwestlich VO  3 Derne. Hiıer befand
sich bis 1524 uch das Tel- der Grafschaftsgericht un! SOoOmıit das rechtliche ent-

der Grafschaft Dortmund (vgl VO  - Winterfeld, Geschichte, 103) Daneben
WarT der ber uch Schauplatz mehrerer chlachten Westhoff,

190; 1448 Kerkhörde, 105)
166 es 369
167 Marıa Wiıttmer-Butsch, Pilgern himmlischen Arzten: Hıstorische un psycho-lo ische Aspekte früh- und hochmiüuttelalterlicher Mirakelberichte, 11 Jarıtz/Schuh,
168

Wallfahrt, 23/-254
Michaela Wirsing, Strafwallfahrten des Spätmittelalters. Perspektivische Überle-

C 11 Daniel Dolezal un: artmut Kühne (Hg.), Wallfahrten In der europäl-schen Kultur Pilgrimage 1ın European Culture, Frankturt 2006, 301-315
169

203-2223
urt Köster, Miıttelalterliche Pilgerzeichen, 17 Krıiss-Rettenbeck/ Möhler, Wallfahrt,
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sucht wurden.170 Für die Dortmunder Wallfahrer trafen die gleichen
TUn Als ann er  Orde 1m en er 1462 mıiıt selner
Schwiegertochter omberg besuchte,!”! dürtfte Se1IN Gesundheitszustand
für diese Reise sicherlich eiINne gespielt en Seine Aachenfahrt
vier Zze. (1426)!72 wurde neben relig1ösen Motiven vermut-
ich auch VO dem UunsC angetrieben, den LLUT alle sieben Jahre Ööffent-
iıch geze1igten Aachener Reliquienschatz sehen. Dass VO  > dem Er-
NS beeindruckt WAar, lässt sich Aaus seiner Aufzählung VO zehn He1l1-
ligtümern und seliner Gesamteinschätzung, ass es „SCCEr kostlik” g..

sel, entnehmen. 1ın der Not WarT dagegen das Motiv eliner
Dortmunder Frau, die einer problematischen chwangerschaft die
heilıge Ida Herzfeld aufsuchte. 173 Entsprechende eweggründe,
die Erwartung auf wundertätige eilungen sind auch für andere Wall-
en vermuten esvermeldet für den Hulperberg ohne wWwel-
tere Angaben, ass ort „noch hutiges ages grote miracul gescheen .
Miıt hnlichen Ho  ungen und Motivationen begaben sich 1519 vl der
burger und burgerschen sampt kindern und deinstvolkesucht wurden.!7° Für die Dortmunder Wallfahrer trafen die gleichen  Gründe zu. Als Johann Kerkhörde im hohen Alter 1462 mit seiner  Schwiegertochter Blomberg besuchte,!7! dürfte sein Gesundheitszustand  für diese Reise sicherlich eine Rolle gespielt haben. Seine Aachenfahrt  vier Jahrzehnte zuvor (1426)!7?? wurde neben religiösen Motiven vermut-  lich auch von dem Wunsch angetrieben, den nur alle sieben Jahre öffent-  lich gezeigten Aachener Reliquienschatz zu sehen. Dass er von dem Er-  lebnis beeindruckt war, lässt sich aus seiner Aufzählung von zehn Hei-  ligtümern und seiner Gesamteinschätzung, dass alles „seer kostlik” ge-  wesen sei, entnehmen. Hilfe in der Not war dagegen das Motiv einer  Dortmunder Frau, die wegen einer problematischen Schwangerschaft die  heilige Ida in Herzfeld aufsuchte.!73 Entsprechende Beweggründe, d. h.  die Erwartung auf wundertätige Heilungen sind auch für andere Wall-  fahrten zu vermuten. Westhoff vermeldet für den Hulperberg ohne wei-  tere Angaben, dass dort „noch hutiges dages grote miracul gescheen“.1!74  Mit ähnlichen Hoffnungen und Motivationen begaben sich 1519 „vil der  burger und burgerschen sampt kindern und deinstvolke ... mit schrijen  und weinen“!75 auf den Weg nach Regensburg, um die „Schöne Maria”“  zu verehren.  Dortmund war allerdings nicht nur Ausgangspunkt und Zwischen-  station von Pilgern, sondern vermutlich auch selbst ein lokaler Wall-  fahrtsort, beherbergte die Stadt doch innerhalb ihrer Mauern die nahezu  vollständigen Reliquien von St. Reinoldus.!7® Unklar bleibt allerdings, ob  die Stadt zielgerichtet oder nur auf dem Weg zu anderen, bedeutenderen  Pilgerstätten aufgesucht wurde.!77 Neben den Bestimmungen, das Heilig-  170  Brückner, Problemfeld, S. 21; Köster, Pilgerzeichen, S. 210 f.  171  Kerkhörde, S. 140.  172  Ebd., S. 34.  173  Besselmann, Stätten, S. 37.  174  Westhoff, S. 180.  1755  Ebd., S. 398; vgl. auch Mulher/Mewe, Historische Beschreibung, S. 335 und  Beurhaus, Merkwürdigkeiten, S. 445 (II, 6, 1 8 15), alle mit der Datierung 1513.  Voss dagegen nennt in seiner Chronik (StAD 203, 2 fol. 48r) als Hauptbeteiligte  insbesondere Mägde.  176  Kleinere Partikel befanden sich im Besitz verschiedener Kölner Kirchen und Klös-  ter (Fiebig, St. Reinoldus, S. 32 f.). 1377/78 schenkte die Stadt Kaiser Karl IV. und  Kaiserin Elisabeth mehrere Partikel (Westhoff, S. 232 f., 243 f.).  177  Schilp u. a., Ferne Welten, S. 309. Für eine gewisse Bedeutung Dortmunds als  Station auf dem Weg nach Santiago de Compostela könnte das Patrozinium der  Jakobskapelle auf dem Westentor hinweisen. Daneben gab es bei den Dominika-  nern auch eine Jakobsbruderschaft und drei weitere Bruderschaften eines anderen  Pilgerheiligen, Jost oder Jodokus, an der Reinoldi-, der Nicolai- und der Petrikirche  (s. u.). Allerdings sind nicht alle Jakobspatrozinien und -bruderschaften mit den  Wallfahrten nach Santiago de Compostela in Verbindung zu bringen. Vgl. Klaus  Militzer, Bruderschaften als Ausdruck der Volksfrömmigkeit. Das Beispiel Goslar,  59mıt schrijen
und weinen “ 175 auf den Weg ach Regensburg, die „Schöne Martia”“

verehren.
Dortmund WarTr allerdings nicht LLUT Ausgangspunkt un! Zwischen-

statıon VO Pilgern, sondern vermutlich auch selbst eın okaler Wall-
fahrtsort, beherbergte die doch nnerhalb ihrer Mauern die nahezu
vollständigen Reliquien VO Gt Reinoldus.176arbleibt allerdings, ob
die zielgerichtet der LLUTL auf dem Weg anderen, bedeutenderen
Pilgerstätten aufgesucht wurde.177enden Bestimmungen, das Heilig-
170 Brückner, Problemfeld, 24 Köster, Pilgerzeichen, Z}
171 Kerkhörde, 140
172 Ebd.,
173 Besselmann, Stätten,
174 Westhoff, 180
175 Ebd., 398; vgl uch Mulher / Mewe, Hiıstorische Beschreibung, 335 und

Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 445 (IL, 6, 15), alle miıt der atıerung 1513
VOoss dagegen nennt 1n se1iner Chronik A 203, fol 48r) als Hauptbeteiligteinsbesondere Mä de

176 Kleinere artuke befanden sich 1MmM Besıiıtz verschiedener Kölner Kirchen und 1052
ter (Fiebig, St Reinoldus, 377/78 schenkte die Kalser arl unı
Kaiserin Elısabeth mehrere Partikel (Westhoff, 22392 fl 243 f.177 Schilp u Ferne Welten, 309 Für eiıne gewlsse Bedeutung Dortmunds als
Station auf dem Weg nach Santiago de Compostela könnte das Patrozinium der
Jakobskapelle auf dem Westentor hinweisen. Daneben gab bei den Dominika-
LE uch ine Jakobsbruderschaft und drei welıtere Bruderschaften eiINes anderen
Pilgerheiligen, Jost der Jodokus, der Reinoldi-, der Nicolai- und der Petrikirche
(s. u.) Allerdings sSind nicht alle Jakobspatrozinien und -bruderschaften mıiıt den
Wallfahrten nach Santiago de Compostela 1n erbindung bringen. Vgl Klaus
Militzer, Bruderschaften als Ausdruck der Volksfrömmigkeit. Das Beispiel Goslar,
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Geist-Hospital un das Neue (sasthaus Pilgern öffnen, 178 be-
zeichnet auch Beurhaus Dortmund als Wallfahrtsort,!”? dem jedoch
„seıt der Reformation die Pilgerschaften und Wallfahrten eselbs
nachgelassen” hätten. kın welteres 17 ist eın spätmittelalterliches Pil-
gerzeichen mıit der Darstellung eiInes Kıitters, iın welcher St eINOIAdUS
vermuten werden kann.180 war 21Dt es mehrere Ritterheilige (so St
Quirinus 1n Neuss),18! die estaltung des Gerüsteten auf der Bleiplakette
muıt erhobenem Schwert und dem Brabanter Löwen auf dem chi ah-
elt aber deutlich der monumentalen Statue des Heiligen 1ın der Dort-
munder Reinoldikirche

Die katholischeTselbst stand dem Wallfahrtswesen ambivalent
gegenüber.!#? Posiıtiv wurden Wallfahrten theologisch als Teil der Werk-
gerechtigkeit und sSomıt als Beıtrag zr Seelenheil des Gläubigen BCSC-
hen Für den Klerus des Piılgerortes bzw den Bischof der Diözese, aber
auch für die lokale Wirtschaft,!® bedeuteten die peregzrinı einen nicht
unterschätzenden ökonomischen Faktor Von gele  er Seite wurde A
erdings schon VOT der Reformation kritisiert, ass der übliche arr-
ZWaNg und das emeindliche en VO dem Auslautfen 1n andere (Orte
konterkariert würden, VO sittlichen und moralischen Verfehlungen
während der Keise 5ALZ schweigen. Der regelmäfßige Besuch der Mes-

würde zudem mehr A Gnadenschatz beitragen als das Walltfahren
und der Erwerb VO blässen Die Reformatoren nahmen diese Kritik
auf und verdammten neben der in ihren ugen abergläubischen Prax1ıs
(z der e  e VO Bildern!®> der Pılgerzeichen*®°) besonders die
ernachlässigung der Arbeit und der Familie der Pilger SOWI1eEe die Aus-
eu  g der Gläubigen. Konnte Luther die alten Wallfahrtsorte Kom

111 Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte (2005) 131-149, hier
131

178
179

UBD-Rübel, Erg.-Bd. 1/ Nr 524 (1318); Hansen, Nachträge,
180

Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 375 ( J 3/
181

7 Ferne Welten, 158 (Kat.-Nr. 66)
Ebd., 415 (Kat.-Nr. 239)

1852 Vgl ZUT Kritik Klaus Schreiner, „Peregrinatio laudabilis” unı „peregrinatio vıtu-
perabilis”. Zur religiösen Ambivalenz des Wallens unı Laufens 1ın der Frömmi
keitstheologie des spaten Mittelalters, 1n Jarıtz/Schuh, Wallfahrt, 133-163 Fer-
L1IET Brückner, Problemfeld, un Freitag, eutungen, 59

183 Ihomas Müller, Wallfahrt und Bıer, Untersuchungen einem bedeutenden
Wirtschaftsfaktor be1i spätmuittelalterlichen Wallfahrten, 1: DoleZal/Kühne, Wall-

1584
fahrten, 317/-331

185
Schreiner, Peregrinatio, 150-160
Freitag, Deutungen, 58

186 7Zum Umgang mıiıt Pilgerzeichen vgl Köster, Pilgerzeichen, 207
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und antlago bei er Kritik zeiıtwelse och akzeptieren /# wandte
sich strikt die NC W! walfarten”“” „wilden Capellen un eltkir-
chen  d  J welche Va den Bischöfen eiligen (Orten rhoben wurden,
eın „geleufft unnd eın gelt [zu|] bringen 9 Ahnlich kritisch die
weltlichen Obrigkeiten, da die enge remder ger die OIfentlıche
Ordnung gefä  en konnte.189

I ie Reformation bedeutete auch für die Dortmunder Wallfahrten
einen entscheidenden Einschnitt och nıcht LLUT mıt der Iutherischen
Lehre War das allen eiligen Orten unvereıinbar, auch humanıisti-
schen Kreisen w1e der Dortmunder „Neuen Schule abergläubi-
sche Auswüchse des Pilgerwesens WI1e auch andere Formen eX7ZzesSsSIVer
Volksfrömmigkeit verpont. 50 verwundert es nicht, ass ger und ult-
statten angefeindet wurden. Im Fall der ZU Hulperberg be-
ae es  O: ass die Pilger mb die jaern 1518 bis hutigen dach
1548 vil oen und SMAaets underwegen Vd  z den Luterschen erleden“
mussten.1%20 uch das Kreuz bei Derne 1e VO  b Angriffen cht Vel-
schont. Die Dominikaner berichten, ass 106irc den ückgang der ereh-
LULL (refrigescente carıtate) und die Ausbreitung des Luthertums (exube-
rante haeres1 Lutherana) das Kreuz schrittweise ZersStor wurde, angefan-
gsCh muıiıt der elsernen Stütze (pPrIuS ferreis sustentaculıs furtive ablatıs).!
1543 E1 das Kreuz schliefslich gänzlich Zerstor worden, weil die Men-
schen cht mehr sehen wollten.192 beiden Fällen geben die Chroni-
ken eine Auskunft darüber, woher die lutherischen „Störer” kamen,
doch dürften S1€e vermutlich unter der ijegenden märkischen und
Dortmunder Bevölkerun suchen SEeIN. Dor  Uunds Bedeutung als
Wallfahrtsort St eINnOIdus verlor mıt der Reformation eDenzftTalls
Bedeutung, WI1e oben VO Beurhaus geschildert wurde. Gleichwohl hat
auch 1mM folgenden un  er durchaus och vereinzelte Besucher
gegeben, die das Kopfreliquiar sehen wünschten.193

1587 Martin Luther, An den Christlichen del eutscher atıon VO:  > des christlichen
Standes Besserung, 1n ders., Werke ıtısche Gesamtausgabe (Weimarer Ausgabe,

188
1mM Folgenden WA), 6/ Weimar 18858, 404-469, hier 437-44() (Punkt 12)
Eb  p 447-450 (Punkt

59 Schreiner, Peregrinatio, 148-150
190 Westhoff, 180
191 Dom.,
192 Deinde 1543 vento vel DraVIs hominıbus, ( rucem ındere nolentibus, totalıter pst

destructa. Westhoff, 308 oibt dagegen d dass „umb die jaer 1545 darhenge-
193

un afgebrochen”“ wurde.
Nachweisbar ist eın (allerdings reformierter) Prediger au: Wesel, der 1687 auf dem
Weg iner Synode nach Soest sich die Reliquie aus dem Schrein herausnehmen
liefs un! über deren künstlerischen Wert ın seinem Tagebuch berichtete, vgl Wiıl-
helm Kotscheidt, Notizen auf einer Keise Z Märckischen ynode 1m Jahre 1687,
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Gemeinschaftliche emort1a un:! geselliges Beisammensein

In der spielten Bruderschaften als religiöse Vereinigungen VO  >
erıkern und Lailen besonders 1mM Spätmittelalter eiINe bedeutende Rol-
le 194 Aufgrund der eher unspezifischen Verwendung des egriffes un!
selner lateinischen Entsprechungen (fraternitas, soCclietas, amıcıt1a etc.)1? iın
den mittelalterlichen Quellen ist für die welıtere etrachtung zunächst
eine Definition notwendig. Für Ludwig e  ng Bru-
derschaften „freiwillige, auf Dauer angelegte Personenvereinigungen muiıt
prımär religiösen, oft auch carıtatıven Aktivitäten, bestehend innerhalb
der neben der Pfarrei, wobei Urc die Mitgliedschaft weder der kir-
chenrechtliche Status des einzelnen tangıert wird och sich 1MmM prıvaten
ebensbereic Veränderungen ergeben müssen ” .1%

Das Dortmunder Bruderschaftswesen ist In der orschung bisher 1L1LUT
an betrachtet worden. Bereıts die nzahl der Korporationen ist

unbekannt: oft wIird VO zehn Bruderschaften ausgegangen,*?” die VO
es als Stifter für den TITurmneubau VO St Reinoldi 519/20 g-
annt werden,198 womıit allerdings LLIUT die der Hauptkirche selbst ANSE-
schlossenen fraternitates gemeıint sSind, WI1e Aaus einer spateren Urkunde
hervorgeht.!”? Stattdessen ist bis JA Mitte des Reformationsjahrhunderts
VO eiıner Gesamtzahl VO  a ungefähr 35 bis 4() Bruderschaften dUSZUSC-
hen, die allerdings nıicht alle namentlich bekannt sind un deren (srün-

1n Jahrbuch des ereins für die Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 16 /
194

(1914/ 15), 114-1 29 hier 1261728 Daneben uch Fiebig, St Reinoldus,
Stand das muittelalterliche Bruderschaftswesen aufgrund se1Nnes Niedergangs mıiıt
der Reformation lange eıt nicht 1M Blickfeld der Forschung, sind 1ın den etzten
Jahrzehnten ein1ge wichtige Publikationen erschienen, die sich zumeist mıiıt lokalen
der regionalen bzw typenspezifischen Bruderschaften auseinandersetzen. Insbe-
sondere sind hier erwähnen: Ludwig Remling, Bruderschaften iın Franken. KI1r-
chen- und sozialgeschichtliche Untersuchungen ZU spätmittelalterlichen un!
frühneuzeitlichen Bruderschaftswesen, Würzburg 1986, allgemeinen Überle-

insb. 3-93, SOWI1E Malte rietzel, [ dıe Kalande 1m siidlichen Niedersach-
SE11. Zur Entstehung und Entwicklung VO  5 Priesterbruderschaften 1m Spätmittelal-
ter, Öttingen 1995

195 Remling, Bruderschaften, 12 Prietzel, Kalande, 36-39
196 Remling, Bruderschaften, 49
197 SO onıka eNnse, Der Städter ONra!: VO  5 Soest ıne sozlalgeschichtliche

Einordnung, 17 TIhomas Cchilp un! Barbara Welzel Hg.) OTTIMUN! und Conrad
VO  - oes 1M spätmittelalterlichen Europa, Bielefeld 2004, 259-273, hier 73
Anm. Ebenso falsch 1st die Annahme VO]  - LLIUT sieben Bruderschaften anhand
einer Liste Ende des Nicolaibruderschaftsbuches (s u.) bei Keyhan Güntürk,
Die Dortmunder Nikolai-Bruderschaft, 1n Schilp, Himmel, 51-56, hier

198
199
es 410 Vgl uch Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 369 ( 3'
StA D 1' (1557) In dieser Urkunde wird VO  - den „semptlichen Ihen Broder-
schoppen tidt darselvest tho anc Keynolt” gesprochen, deren Zustimmung

inem Verkauf eingeholt wurde.
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dungsjahr sich L1IUTr selten zweitelsfrei feststellen lässt Im Vergleich etwa
mıiıt Soest200 und Münster201 ist diese Zahl überraschend hoch, WOSCHCH
andere nordwestdeutsche Städte MC viele der och mehr Bruder-
schaften aufweisen können.202

I Die Bruderschaften in Dortmund entstanden vermutlich kontinuler-
ich ach der Mıtte des ahrhunderts, nachdem eın Verbot des Rates203
keine Beachtung mehr fand DIie äalteste ist die Nicolaibruderschaft der
Nicolaikirche, in deren Bruderschaftsbuch Beginn hei{st:204 Hec est
frlater ]nitas SIANCITL nıcholar Subh Anno OMInıMC Im auftfe des
spaten bıs ZUen 16 ahrhunder kamen welıltere Korporationen
auch anderen rchen und Ööstern auf. An der Reino  ikirche sind
die Bruderschaft der acherknechte ren Marılas un Johan-
LIES des Täufers GründungFdie Bruderschaft der Leiden Christi

200 eate Sophie Gros, Das Soester Bruderschaftswesen VO: ausgehenden bis SM G

Jahrhundert uınter besonderer Berücksichtigung der Jacobusbruderschaft, 11}
Soester Zeitschrift 108 (1996), 30-59, kann einer ahnlichen Quellenarmut
twa zehn BruderschaftenXiın der Mehrzahl Zunftbruderschaften.

201 Augustin üsing, DIie alten Bruderschaften ın der üuünster, 11} Zeitschrift für
vaterländische Geschichte un Altertumskunde 61 (1903), 13 Vor der Ar
erzeit zählt Bruderschaften auf, neben wel Kalanden uch vier Marienbru-
derschaften. Vgl uch Hans alen (Hg.), Historische Bruderschaften Münster
(Ausstellungskatalog des tadtmuseums Münster), unster 19973

202 Braunschweig (vgl Kerstin Rahn, Religiöse Bruderschaften 1n der spätmuittelal-terlichen Braunschweig, Braunschweig 1994, 37-65, bes. 63) gab Ende
des Jahrhunderts Bruderschaften, nachdem 1408 nach der Braunschwei-
SCI Prozessionsordnung LUr zehn Über 3() Korporationen nennt CAhuDert,
Stadt, 25 für Lüneburg un Hildesheim, ebenso ilhelm erning, Das Bistum
Osnabrück VOT Einführung der Reformation UOsnabrück 1940, 250-2572 für
Osnabrück. Lübeck konnte onl Zmyslony, Ihe Bruderschaften in Lübeck bis

höchste Dichte mittelalterlichen Bruderschaften Deutschland ist in öln
Z Reformation, 1e| 19A7 28-34, insgesamt erein1igungen nachweisen. DIie

verzeichnen: Klaus Militzer Bearb.), Quellen ZUT Geschichte der Kölner Lalenbru-
derschaften VO Jahrhundert biıs 562/63, Bde., Düsseldortf /-2 hier

1I AI-CAXXIIL, listet hier bis das Jahrhundert hinein 1727 Bruderschaften
auf un! führt ferner weltere Vergleichsbeispiele (S.

203

I/ Nr. 598
ach dem Roten Buch der Stadt sStammt das Verbot aus dem Jahr 1346 Vgl UBH-

205
Bruderschaftsbuch: 10, 488 (ehemals StAD ZuZ- Hs 4} Ir
Westhoff, 248 un: Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 268 (IL, 3/ einem
anderen Eintrag chreibt jener S 131 | 9, 14]) „Diese Schustergilde wird al-
ten Briefen Johannis Gilde genant. Ihre Knechte haben 1385 1ne Brüderschaft

Reinolds angefangen”, womut vermutlich die Kirche gemeınt ist Thomas Schilp,Stadtkultur 1m spätmittelalterlichen OTIMUN! Der Berswordt-Altar 1im Kontext
spatmuittelalterlicher enk- und Handlungsformen, 1N: Zupancic/Schilp, Bers-
wordt-Meister, 13-67, hier
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und der HI Dreıi Önıge (Ersterwä  ung un vermutlich auch
die Socıetas super10r15 Natu Tremoniensis et AMI1C1 (nur 1426 g_
nannt)207 als weni1gstens TEeNL der zehn Korporationen greitbar. Vielleicht
ILLUSS auch die LLUTI aus spaterer Überlieferung bekannte Fraternitas Spirti-
FUS Sanctı ulz0 an als eINEe Vereinigung der städtischen erıker
hierzu gezählt werden.?29%8 Im Spätmittelalter der arienkirche
die 1396 gegründete Marienbruderschaft,?®% die Bruderscha der Dekanei
VO Dortmund erWw. SOWI1eEe die wohl 1440) entstandene St
Elisabeths-Bruderschaft2! angesiedelt. och 11FE VOT der Reformation
scheinen zudem die Annen- und die Adriansbruderschaft hinzugekom-
INEeN se1n.212 Um 147/() gab es St Nicolai neben der 1colaibruder-
schaft och 1er welıtere Korporationen, die namentlich nıiıcht fassen
Sind.213 Vermutlich Beginn des 16 Jahrhunderts rhöhte sich die Zahl
auf sechs?14 und schliefslich auf sieben Bruderschaften,215 die der Pfarrkir-
che zugehöri Über die Bruderschaften der vierten Stadtkir-
che, St PetrI1, liegen VOT dem 16 ahrhunder eine Nachrichten VO  x rst
1507 werden eiıner LLUT och als kegest überlieferten Urkunde eiINeEe

206 StAD Z 1571 kommt die Bruderschaft LLUT unter dem Namen AL Drei Köni1-

207
d  ge VOT 230, 52)
StAD { 23723 (Regest). Anhand der genannten Vorsteher (die Bürgermeister Johann
ickede unı Hilbrand Sudermann SOWI1eE der Ratskämmerer Johann Palsot) wird
der patrizische harakter dieser Vereinigung deutlich. Anhalts unkt für die Veror-
tung sind die Vertragspartner für die Abhaltung VO  - Seelmessen, nämlich die Pro-
v1isoren der Reinoldifabrik.

208 Diese Bruderschaft kommt L11IUTL 1in den Akten über die Kalandsverwaltung aus dem
B: Jahrhundert (AKgRD 6/ 1-6, SOWI1eEe 6, U() un 91), 1mM 1705 angelegten Ka
landsbuch (ebd., SOWI1E bei Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 369 (IL, 3/
VO  H FEine dem Bestand 6, 9() 1mMe zugehörige Urkunde VO:  5 1379 nennt die
Auflassung eINEeSs Zehnten aus Hemerde 1MmM Amt Unna, der ınen der Hauptein-
nahmen des Kalands darstellte, allerdings geht aus dem Schriftstück die Existenz
der Bruderschaft dieser eit nicht hervor. nklar i1st terner, ob die Bruderschaft

209
ihren Sitz der Reinoldikirche der vielleicht dem Hl.-Geist-Hospital hatte
Bruderschaftsbuch: StAD 21 Hs (Abschrift StA D 4458, 18) Das Original ıst

210
vollständi
StAD 217 (Reges

211 Das unsichere Gründungsdatum findet sich in den Corpora hbonorum VO  - 1685
(AKgRD 6, I 22r) verzeichnet. In den Corpora hbonorum VO]  5 1820o 6, .
Lagerbuch St Elisabeth, UuLDas. ( BL 1r]) wird dagegen ıne frühere Entstehungs-
eıt vermutert, allerdings uch auf den anderen Zeıi unkt verwlesen. Urkundlich

242
wird die Bruderschaft TST 1514 bzw 1521 A0 un! 98) erwa
Bruderschaft Gt. Annen 507 und 1516 un 93); St Adrıan 1519

LK: 97)
213 10; 488 (ehemals StAD ZHs 1/ 32r.
214 Eb 311r-32r
215 Ebd., 28vV Für das Jahr 1580 werden die Bruderschaften o Nicolai”, „Sacra-

menti”, „B. Marıae virginis”, „Apostolorum”, „Anthoni1”, equıtum “ un
„Iodoci”“ miıt ihren jeweiligen Vorstehern erwähnt



Petribruderschaft und vermutlich welıltere fraternitates genannt.“!° Hinzu
kommt eiINne 1513 erwähnte Erasmusbruderschaft der gleichen Kır-
che.217 Dem Dominikanerkloster 1mM ahrhunder die Rosen-
ranzbruderschaft (gegründet SOWI1E die Bruderschaft Sa-
krament un HI Kreuz (Ersterwähnung angeschlossen, später
folgte eiıne 1516 ers  alig dokumentierte St Annen- un:! Jakobsbruder-
schaft.220 Be1 den Mınorıiten entstanden vermutlich derselben Zeıt die
Bernhards-Bruderschaft genannt bzw die Bruderschaft Unser
Lieben Frauen und St Bernhard (1491).221 Schliefslich soll CS der

216 StAD ZUZ. 104b (Reges Das Schriftstück regelte einst die Verteilung VO]  a Einkünf-
ten aus einem Haus Westenhellweg, aus dem die Petribruderschaft wel Pfund
Wachs erhob Davon standen ihr %, Pfund SOW1e Je 14 Pfund sechs anderen Bruder-
schaften L die benannt werden als Sakrament, Kreuz, St. Jost (Jodokus),
St Antonius, der Rıtter un Unser Lieben Frauen. Aus dem Regest gehtnicht hervor, diese Bruderschaften ihren Sitz hatten, wahrscheinlich ist jedochdie Petrikirche, selbst We dieser Patrozinien uch Ende des Nicolaibru-
derschaftsbuches (BI 28v) SOWI1e das echste (HI Kreuz) drei Urkundenregesten1557 ‚10541, 10550a) der Nicolaikirche vorkommen. OTIMUN!

allerdings Mehrfachbelegungen VO]  > Patrozinien durchaus üblich. Beliebt
das Marienpatrozinium (4-5 Bruderschaften), HI Kreuz bzw. HI Sakrament

(3-4, E als gemeinsame Bezeichnung) SOWI1IE die Patrone Ann: un HI Drei KÖOÖ-
nıge (je Korporationen). Vier der sieben 1507 genannten Bruderschaften finden in
welıteren Urkunden mıiıt einer präziıseren Angabe Erwähnun 1515 die „sunte Jonstbroderschop SUnNnte peter“ (LkA 10, 541 lehemals StAD Z 112]), 1518 die etrı-
bruderschaft (LkA 1 / 539 ehemals StAD Z 108b]) 1528 die „vroderschop des
werdigen hillig sSsacramentes tho sunte peter” (LkA 10, 544 lehemals StA D ZI2:

SOWI1Ee 1563 die S Anthonii Bruderschop bynnen Sanct peters kercken gele-As  gen (LkA 1 / 543 lehemals StAD Z Das Jost-/Jodokus-Patrozinium besaf{fs
uch 1Ne 1571 erwähnte Bruderschaft St Reinoldi StAD 230, 51 [Regest]). JOo-dokus WarTr neben seiner Rolle als Pilgerheiliger (das Gasthaus lag 1mMm Kirchspiel
VO  } St PetrIi) uch der Schutzpatron der Bäcker, die 1400 und wahrscheinlich
uch spater insbesondere iın den drei Kirchspielen Keinoldi, DPetri und Nıcolai
wohnten (vgl Fehse, Dortmund 1400, 213 mıiıt Anm. 96)27

218
1 / 54() (ehemals StAD Z 110)

Westhoff, 340 Nach Kölner Vorbild errichtet War diese insbesondere für Arme
und Frauen geöffnet. Vgl uch Ihomas Schilp, Seelenheil un Stadtkultur Das
Dortmunder Predigerkloster 1n der spätmittelalterlichen Schilp/ Welzel,Dominikaner, 5/-69, hier

219 Teilweise uch L11UT als Kreuzbruderschaft genannt. Vgl StAD 2531 1e uch
220

Kensing, Dominikanerkloster, 371 und Schilp, Seelenheil, 61
Kensing, Dominikanerkloster, 3 f Schilp, >eelenheil, S61 Angelika Dörtler-
Dierken, Vorreformatorische Bruderschaften der Anna, Heidelberg 1992,; 7 J

2
ZUr Bedeutung des Annenkultes 19-43
STM 402, bzw 1: Nach Reimann, Dortmund Miınoriten, 257 sollen
wel verschiedene Bruderschaften se1n, wahrscheinlicher ist jedoch, dass

der Bernhardsbruderschaft späater noch eın zusätzliches Marıenpatroziniumhinzukam. der spateren Urkunde SOWI1Ee 1n folgenden Erwähnungen (SO noch
1517 1ın 402, 19) werden beide Patrozinien gemeiınsam un mıt jeweils WwWwel
der drei Vorstehern genannt. S0 wird einer der Provisoren VO:  5 1456 (Herman
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Benediktskapelle ber dem Ostentor eINE welıtere Brudersch. gegeben
aben, die 1375 entstand.222

Im Nnterschlie: den nachtridentinischen katholischen Bruderschaf-
ten, die mehr eine erein1gung VO Gläubigen religiösen Zwecken
waren,#25 gng die Zielsetzung der mittelalterlichen Vereinigungen dar-
ber weıt hinaus. IDIe gesellige Vergemeinschaftung (Z: Orm VO
Bruderschaftsmählern un beli gemeinsamen Prozessionen) der die
soziale Absicherung der Mitglieder (Carıtas) spielten eiıne ebenso grofße

Die jeweilige ewichtung der ufgaben WarTr €e1 nicht zuletzt
abhängig VO Iypus der Bruderschaften Be1l Klerikervereinigungen
oder alanden War die relig1öse Zielsetzung stärker als etwa bei fraterni-
ates VO Gilden, bei denen vermehrt wirtschaftlich-soziale un! karitative
Interessen 1mM Vordergrund standen.224 Eine Starre sSOz1lale Abgrenzung
bestand meı1st nicht, wenngleic auch Beıträge als Hindernis den
Zulauf VO. Armen dienen konnten.225 Priesterbruderschaften wurden
Z WaTr der ege 1Ur Geweihte als Vollmitglieder zugelassen, Lalıen
konnten aber als wohltätige Stifter zumindest den Kreıis der Memori1-
algemeinschaft aufgenommen werden.226 erıka Dortmund
mindestens TelL fraternitates: die Bruderschaft der Dekanei Dortmund,
der Kaland und die Elisabethbruderschaft.227 Als Gildenbruderscha
findet sich explizit LLUT die der Schuhmacherknechte St Reinoldi DE
für die oldsc  iede die Gottesmutter eine wichtige spielte ®
könnten diese einer der insgesamt 1er der Marienbruderschaften
angehörten

Kollener) uch noch 1491 als Vorsteher der „brodersschop leven 1OWEeIN
Vn SUNTE Bernhardinus tON mynrebrodern bynnen dortmonde”“ auf eführt.
Beurhaus, Merkwürdigkeiten, 369 y  z Westhoff VO  - Winterfeld,
Durchbruch, 59 Anm. 27 (Zitat AQus einem nicht mehr erhaltenen en der Ori-
ginalhandschrift).
emling, Bruderschaften, 7I f/ Ludwig emling, Sozlalgeschichtliche Aspekte
des spätmittelalterlichen Bruderschaftswesens Franken, eter Johanek Hg.)
Einungen un Bruderschaften 1ın der spätmittelalterlichen Stadt, öln 1993,

149-169, hier 150
224 Ebd., 151
225
226

Militzer, Bruderschaften, 133
Prietzel, Kalande, 29 fl 390-47

227 Der klerikale Charakter der Letzteren ergi sich aus der Urkunde VO  . 1514
21 1/ 88), In der der Verkauf iıner Erbrente die,Erberei{n| heren her Johan Veme-
TE  a Decken |Dekan], her Dirich Dethmars, her an emeren vnd vart den
mentlichen presteren der broderschop Sunte Elisabeth bynne Dortmunde Vnı!

225
erein| nakomelingthenn” Gunsten der Bruderschaft dokumentiert wIird.
Vgl das Statutenbuch 1mM StAD 202, 10,
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1ele Korporationen standen Klerikern, Patriızıern und andwerkern
ungeachtet des Geschlechts gleichermafsen offen.229 Dortmund ur
1eSs mindestens für die TEL auptbruderschaften der PetrIi1-, Marıen-
und Nicolaikirche der Fall SCWESECNH SeIN. Zu den beiden letzteren sSind
nähere Angaben möglich, da sich deren Bruderschaftsbücher erhalten
en. Solche Memorialbücher, welche die Namen der Mitglieder
fassten,2>0 für die Totenmemoria?®! essentiell. Bruderschaften
rTenmn cht 1Ur eiINe Vergemeinschaftung der ebenden, sondern gleicher-
ma{isen auch der Toten. die Verstorbenen wurde cht LUr erinnert,
S1e quası Nnnerna des Kreises der Mitbrüder als welter exısthe-
rende Rechtssubjekte allgegenwärtig.? Jährlich, meıst Festtag des
Schutzpatrons der Korporation, wurden die Namen einem ar der
zumelst VO der Bruderscha der einem Mitbruder ges  e worden
Wal, VO  aD} einem eigenen Priester verlesen.?93 Für das Seelenheil der Ver-
storbenen kamen welıtere sakrale Handlungen 1MmM Sinne der Werkgerech-
tigkeit WI1e die Aufstellung VO  b Kerzen der die Verteilung VO  -
Almosen Gleichzeitig wurden diesem lag aber auch die Vorsteher
ZeW  / eue Mitglieder aufgenommen der I1la  - versammelte sichZ
gemeinsamen Mahl.2°4

229 Katharina 5Siımon-Muscheid, Zunft-Trinkstuben und Bruderschaften: „Soziale
(Orte” un:! Beziehungsnetze 1m spätmittelalterlichen Basel, 1N: Gerhard Fouquet

Hg.) Geschlechtergesellschaften, Zunft-Trinkstuben un Bruderschaften
spätmuittelalterlichen un frühneuzeitlichen Städten, Ostfildern 2003, 14/7-162,
hier 159

230 Kerstin Rahn, „Eyn meis / zeit/ bier E Rituelles Handeln in spätmuittel-
alterlichen Bruderschaften, 11 Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte(2003), 101-111, hier 104 f/ UQexle, Gegenwart der Lebenden, 81-83; ders.,

231
Gegenwart der Toten, 371
Vgl Qexle, Gegenwart der Oten un: ders., Gegenwart der Lebenden; ferner E
Totenbrauchtum genossenschaftlichen Vereinigungen eier Löffler, Studien
Z.U) Totenbrauchtum 1ın den Gilden, Bruderschaften un Nachbarschaften Westfa-
lens VO Ende des bis ZU Ende des Jahrhunderts, Münster 1975

S

233
U@exle, Gegenwart der oten, 2 J ders., Gegenwart der Lebenden, 100
urc die Bestellung eines eigenen Priesters für die gottesdienstlichen Verpflich-
ngen un die Beerdigung VO:  > Angehörigen aus den Mittel des Bruderschafts-
vermöOgens der durch Stiftungen der Mitglieder konnten die Laienbrüder indirekt
Einfluss auf die Gestaltung der Messen nehmen un! ine Alternative ZU beste-

Bruderschaften, 148
henden Pfarrzwang der dem Angebot der Bettelorden autbauen. Vgl Militzer,
Rahn, Rituelles Handeln, 107“ ZUR memorialen Funktion des Totenmahls
QOexle, Gegenwart der oten, 48-53; ders., Gegenwart der benden, /9-81,
831



Während das Marienbruderschaftsbuch?®> sSeINEe Mitglieder LOpOgTa-
phisc verortert, fehlt eine solche Gliederung für die Nicolaibru-
derschaft,?9 auch WE der chre1ıber gedanklich eine solche Unterte1i-
lung V OrTSCNOMUANEN en Mag €e1 wird eutlich, dass der über-
wiegende Teil der Angehörigen der Marienbruderschaft 1mM Pfarrbezirk
der arienkirche selbst wohnte un sich die Übrigen fast gleichmäßig
ber die anderen Kirchspiele verteilten.?$98 Was bereits hinsic  1C der
stifterischen Iden  on mıt der IC 1mM ohnbezirk gesagt wurde,
kann IC für die Bruderschaften wiederholt werden. Von den ErTS-
wordt finden sich entsprechend der topographischen Lage ihrer Wohn-
höfe Familienmitglieder sowochl 1ın der Nicola1- als auch der Marienbru-

2335 Das Buch (Abschrift StAD 4458, VO  > StAD 2441 Hs das ehemals zehn beidsei-
t1g beschriebene Blätter enthielt, teilt sich 1ın wel Abschnitte die Blätter Ir bis /r
geben In wel Spalten die Namen der Mitglieder der Bruderschaft gegliedert nach
deren Wohnorten (Hauptwege) wieder. Hierbei sind LLUTL selten Jahresangaben
hinzugefügt worden. Insgesamt sSind 1093 Mitglieder der Familienangehörige
verzeichnet. Der zweıte Teil des Buches (BIL /v-10r) nennt dagegen die verstorbe-
LIEINN Bruderschaftsmitglieder: „Dyt SYyNt dey jhene, dey verstorven SyNt ut der bro-
derschop leyven VIOUWEeIL G0d ghenade Ter er seyll. Amen  CM Lheser Ab-
schnitt enthält 468 Personen der deren Angehörige (305 Zeilen, zweispaltig) un!
vermehrt Jahresangaben, beginnend mıt 1473 bei Zeile 137 (Bl 8vV) Zeile 195
(BI Or, LLUT noch In der Abschrift) sind alle Jahre VO  - 1504 bIis 1517 ausnahmslos
aufgeführt. Der letzte Eintrag A Uus dem Jahr 157271

236 [)Das Buch der Nicolaibruderschaft (LkA 1 g 4585 lehemals StAD ZiZ, Hs 1]) wurde
aut Vorsatzblatt 1413 VO  - einem Mitbruder gestiftet, greift ber schon auf vorheri-

Aufzeichnungen se1it 1363 zurück. Es enthält auf den ersten Se1iten (bis /vV)
die Namen der Mitglieder Oohne die Angabe ıner Jahreszahl. Erst auf Bl SV wird
mit 14297 eın atum angeben, weıtere Jahreszahlen finden sich anschliefßßend jedoch
bis 19r (1460) nıcht mehr. Danach werden mıit einıgen Lücken (1468—-1482 und
1493-1500) alle Jahre gezählt. Be1 manchen Personen wurde deren Tod VO
Schreiber miıt einem Kreuz vermerkt. Die etzten Eintragungen VO  a} Mitgliedern
sStammen AQus dem Jahr 1537 (Bl 26r un V) Mehr als vIier Jahrzehnte spater WUT-
den auf den abschliefßsenden Se1iten der Tod des Nicolaipfarrers Glasemacher
579/80 notiert (Bl 28r) SOWI1E 1ine 1ste der 1580 noch existierenden Bruerschaften

der Kirche angehängt (Bl 28v) Vgl hierzu allgemein uch Güntürk, Nıkolai-
Bruderschaffrt.

237 S50 Fehse, ONra VO  - OeST, 273
2358 Für das Marienkirchspiel werden der Ostenhellweg mıiıt insgesamt 5723 Mitgliedern

(313 Zeilen, 1r-3r), Rosental mıiıt 186 Angehörigen (115 Zeilen, 3v-4r) SOWIE
‚UNMUNE dat market“ mıiıt Personen (61 Zeilen, 4v-5r genannt. Eın weıltaus C“
ringerer Teil wohnte 1m südlich un westlich angrenzenden Bereich des Nicolai-
kirchspiels: Betenstrafße (38 Mitglieder auf 25 Zeilen, 5r), Balkenstraife (25 Per-
‚OmneN auf Zeilen, DV) und Wißstraße (43 Angehörige, Zeilen, 5v) Im
Norden der (Petri- un:! Reinoldikirchspiel) werden schlieflich ‘der Westen-
hellweg (66 Mitbrüder auf Zeılen, 6r), die Kampstradfse (24 Mitglieder, Ze1l-
len, 6V), die Brugstraise (36 Personen auf 23 Zeilen, 6V), Kockelcke (25 Män-
er un Frauen auf Zeilen, /T) un! der Grauen Brüderweg (32 Angehörige,

Zeilen, /T) aufgeführt.
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derschaft.?> IDie Hengstenberg, die hauptsächlich Bereich des ()sten-
ellwegs, aber auch ahe der Nicolaikirche Grun:  ES1TZz besaßen, kom-
111e ebenso 1ın beiden Bruderschaften VOoT.240 Dagegen hatten die Famili-

Hövel und Wickede aum Verbindungen ZUT Marie  ırche und feh-
len dementsprechend auch 1n der Bruderschaft, während GS1€e bei den
Brüdern VO Nicolaı erfasst sind.241 Für die Famiulie eppıng ist der Be-

239 St Nicolai: „Lammert berswort“ 197) Vielleicht ist der Priester und
Nicolaipastor Lambert (1443-1478) aus der Linie I1{ gemeınt, der VOT 1511 starb
Vgl Knippenberg, Bersworädt, Stammtafel I/ Nr Der andere „Lambert Berswort
et UXOT (Bl 20v), der nach 146 / erwähnt wird, ist vermutlich der Junker un! Scher-
herr AaUs der Linıe L der nach 149) starh Knippenberg, Berswordt, Stammtatel 4
Nr. 25) Zuletzt kommt der Bruderschaft „Juncker Johan eswoett  00 VOT

24r), der vielleicht als der Ratsherr VO]Run«t« 1528 identifizieren ist.
St. Marien: „Her ar Bersword et uxor” o]! 3v), aus der Linie IL, WarT
Ratsherr und Bürgermeister, Groisonkel (bzw Onkel) Lambert Berswordts und
Star'! VOT 1447 Vgl Knippenberg, Berswordt, Stammtafel E Nr. 1 / „segebodo
Berswordes et Wendel SIN husfrouwe et Her kynt” (0 1 Bl 3vV), vermut-
iıch der S50  S des vorherigen, der VO  - 1461 bis seinem Tod 1494 dem Kat aNSEC-
Orte (Knippenberg, Berswordt, Stammtaftel I/ Nr 30); „Juncfer Greyteke Berswor-
des  44 (0 |um BIl 3v), vermutlich eiıINne Begıne Stift „In den Braken“” (vgl
(0)a18 Fehse, M> ‚> und dey SToNE dey sal vat dunker eftich c  SyNn Greteke

240
Berswordes einen Essener Färber, 171 |1999], 79-91).
Nicolaibruderschaft: „Grystoffer IChristoph] hengestbergh un G1 dochter“

21r) LDieser War Ratsherr, Bürgermeister un ab 1470 muıt Anna Berswordt
(Knippenberg, Berswordt, Stammtafel ® Nr 56) verheiratet un! starb 1495
Meininghaus, Hengstenberg, Nr 2 J „Hylke hengesberges” (vor 1901 22v),
Tochter Christophs aus der Ehe Siehe Meininghaus, Hengstenberg, Nr 32 „Tele
1n Henxtestberges”“ 24r), 1twe des Erbsassen Bernd Hengstenberg ges

die noch 1521 lebte. Vgl Meininghaus, Hengstenberg, Nr. Marienbruder-
schaft: „Dominus Johannes Henxstenbergh pastor” (0. ca Bl 1r), Pastor

St Marien iın den 1420er / 30er Jahren. Vgl Meininghaus, Hengstenberg, Nr Z
„Her Hilbrand Henxtenbergh et uxor” (0 ca 1396], 1r), vermutlhich der ats-
herr unı Bürgermeister, der 1437 starb (Meininghaus, Nr 11 „Juncfer Katharıne
Henxstenberghes” 015 2r} evt! Tochter VO:  > Bernd un ele Hengstenberg
(S.0.) Vgl eininghaus, Hengstenberg, Nr. 3 J „Juncfer Gertrud Henxstenberg-
hes  ‚44 6;};; Bl 3V), Tochter Christophs Aau: der Ehe, 1473 urkundlich genannt.
Siehe Meininghaus, Hengstenberg, Nr 3 / „Juncfer Katheryne Va  o Hengestberg
(0. J 3V), evt! dieselbe WI1Ie oben, ber einer anderen Strafße („Dey Kosen-
dael”) verzeichnet.

241 Bel den Oove kommen In der älfte des Jahrhunderts Namen ohne 1ne
Jahresangabe VO:  F E deman de houele CH S1115“ (Bl 4v), „gerdeke Va  z houele“”
(BL X „kunne houele“ (Bl 6r), „Elseke Va  z houele“” (Bl 6V) un! A Johan Va  s
houele“ (Bl 477) Be1 manchen kann sich allerdings uch ıne Herkunftsbe-
zeichnung handeln (Hövel bei Hamm) Der letztere mıiıt dem Attribut „Herr“ dürtf-
te ber der Dortmunder Famiılie angehören und iıst vielleicht der ater VO!  > „Johan
Va  — houele et fil1i 1US  r& 19r), der vermutlich mıiıt dem Ratsherrn un!
mehrtachen Bürgermeister un Kıttmeister /-1 gest. nach 1498, identifi-
zieren ist. Vgl Fahne, Oove KL: Nr Als etzter kommt Juln]cker ohaln|
Va  z Houel et uxor”“ Bl 24r) ın der Bruderschaft VOT, der der 50  S des vorhe-
rıgen SOWI1Ee VO  aD} 1520 bis sSeINemM Tod 1543 Ratsherr, Nıtt- un: Bürgermeister
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fund 1mM Vergleich deren Stiftungen etwas anders. Hier en sich
Angehörige auch 1n der Nicolaibruderschaft, jedoch II bis ZU frühen

ahrhunde: Zahlreicher und hbis das 16 ahrhunder ist das
Geschlecht dagegen der Bruderschaft St. Marıen vertreten.245 ährend
sich 1n beiden Büchern vorwiegend männliche Angehörige finden, WEeTl-
den Frauen manchmal entweder namentlich der mıt dem /usatz et ÜXOT
hinter dem Namen des Ehemanns genannt. Ähnliches ilt für andere
Familienangehörige, die oft mıt LE SUI1S der als Sohn bzw Tochter
(sowohl deutsch als auch lateinisch) bezeichnet werden. Gesellschaftlich
Sind 1ın beiden Bruderschaften nahezu alle Gruppen vertreten, selen 68

eriker, Patrizıer, Handwerker,?4 Künstler245 un! auch soziale and-

Wa  S Siehe Fahne, Hövel L, Nr. 53 Ahnlich ist der Befund be1l der Familie
Wickede. Vor 146() kommen undatiert zwoölf Namen VOT (Bl I 2v, OM 6r, f Or
und 14v), wobe!i uch hier angesichts vieler Vornamen und der Attribute „de“
bzw. „to  ; 1ne Ortsherkunft eines Großteils der Personen vermuten ıst. Ledig-
lich bei „Johan Wyckede”, „Hilbrad Wyckede” un „Iydeman Wyckede” (Bl 7T)
dürfte sich Angehörige des Dortmunder Geschlechts handeln. /Zuletzt Sind
noch Juln|cker aln Va  e wyckede” und Ju{n|cker rotgert wyckede et uxor”“
(beide 1508; 24r) verzeichnet. Vermutlich ist das Geschwisterpaar gemeınt, das
Fahne, Hövel L 203 ZU Jahr 1509 aufführt. Ersterer ıst sSomıt wahrscheinlich
mıt dem Ratsherrn, Rıtt- und Bürgermeister Iydemann Wickede gleichzusetzen,
der mıiıt Anna Berswordt AduU: der Lanı Knippenberg, Berswordt, Stammtatel If
Nr. 38) verheiratet WarTr un 1530 starb.

242 50 „Styne Cleppynck” (BI 2V), „greyte cleppyncghes”“ (Bl V} „hilke clep-
pyncgs  « un: M herman cleppynck( S1115“ (Bl 6V) SOWI1E zuletzt „De:  ar clep-
pynck CUIN Su1s” (Bl /T)

243 „Juncfer Babare Clepping” 0.30 21'), nicht T  u nachweisbar; „Katharıne
Cleppinges” 6.3% SV)); evtl! 1ne 1429 erwähnte Nonne (arenbeck un
Tochter des ar Klepping, vgl Fahne, Hövel L 9 { Oonra Clepinck >husvrowe SIN kindere unı al dat geseete” BL 6r), kein Nachweis; „her Her-

Cleppincg et uxor” (0. I 7V), „her Conrad Cleppincg et uxor” und
„Hilleke Cleppincges” (ebd bei diesen drei eın weiıterer Nachweis möglich, da
S1e ber Begiınn der ıste stehen, mussen S1e 1400 verstorben se1n; „leyneKleppingess” (0 8r), ebentfalls nicht nachweisbar; „Jorien Kleppinch 1US Uu-
XOr  44 (gest. 152%. 10v), vielleicht ıne erste Ehefrau des VO  - 1505—-1521%als  n - ats-
herr und mehrmaliger Stadtrichter nachweisbaren Jorien/ Jürgen/Georg Klepping(vgl. Gustav Mallinckrodt, Die ortmunder Rathslinie se1it dem Jahre 1500, 17
[1895]| 1-147, hier 2-7), dessen spatere Wiıtwe 1538 den Minoriten stiftete (s 0.)
Ferner noch mehrere nichtT nachweisbare Personen (Bl 10v), die 1521 der
später verstarben: „De  er Kleppinch”; „her Gerwyn Kleppinch”; „Margarete 5

244
husfrowe” SOWI1eEe „Jena Kleppync, Margarete, Anna, Katharina, Gertrude dochter”.
Oft geht der Beruf aus dem Nachnamen hervor, manchmal ist dieser jedoch expli-
z1ıt angegeben.

245 SO WarTr vermutlich der bekannte Maler Onra VO:  5 Soest sowohl Mitglied der
Marienbruderschaft, verzeichnet als „Conrad Meler et uxor” (6; } ca
1v), als uch der Niıcolaibruderschaft, hier als „mestier| Conrl[adus| meler“ (0
[vor/B /r) Vgl Fehse, Dortmund 1400, 371 Anm. 31 dies., Conrad VO]  S
5Soest, 266; Andrea Zupancıic, Eine ortmunder Malerschule?, 11 ‚upan-cic/Schilp, Berswordt-Meister, 261-286, hier 261, 265 Ferner werden 1n der
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gruppen Knechte und ägde, une  Ü Berufe).246 Gelegentlich und
eher unsystematisch werden manche Mitglieder durch zusätzliche 1te
w1e 44  „her oder ‚)uncker: (bei Patriziern), „dominus” (bei Priestern) oder
„juncfer” (be1 Nonnen der Beginen) hervorgehoben.?* Festzuhalten iıst
somut, ass 1 Unterschied den Bruderschaften Köln oder Braun-
schweig“%8 diese beiden und vermutlich auch der TO1LStTEe1 der übrigen
Dortmunder Bruderschaften cht soz1al abgeschlossen

Sotern sich aus den Mitgliederlisten der beiden Pfarrbruderschaften
Rückschlüsse auf die übrigen Korporationen ziehen lassen, scheinen

und JIr7z ach 1500 die patrizischen Geschlechter weitgehend aus

den me1lsten Bruderschaften verschwunden SEe1N. eiıches trifft auf
auswärtige Famıilien des niederen Landadels 711.249 Im i1colaibruder-
schaftsbuch en sich ach 1508 keine Namen VO Angehörigen der
herrschenden Geschlechter, LLUT selten werden auch sonstige Mitglieder
des Rates, zume1lst Aaus den Reihen der Gilden, der deren erwandte

Marienbruderschaft mıit „Herman Meler et uxor“ (0. BL 2r) SOWI1eEe „Lambert Me-
ler et uxor” welıtere aler erwähnt.

246 Aus der Nicolaibruderschaft beispielsweise „Dey lame elsike” 1465, BL 19v);
„Styne renders pastors maget” BL 20r); „Johaln] Stalknecht et uxor”“
ebd.); „Johan stalmestiler|s knecht“ ebd.); „Gre hinrichs maget” (undat.,

1467 un 1483, BI 20v) In der Marienbruderscha werden insgesamt 21 Mäg-
de un Knechte aufgeführt, 75 „Mette Hinrich Schroders maghet” (0. J ca

BI 1V)/ „Else Kreckeldanses dochter Ewald Beckers het” (0. |ca 1396],
BL 1vV); „Else Va  - Castorpe, Sasse maget“” (0 ca 1396 Bl 1v); aus Ne-
dermans echt“ (0.J 2vV); „Gerlach Va  - Nederhusen, hern an Murmans
knecht“ (0 I Bl 6r) der „Herman der juncfern knecht sunte Katherinen“ (0

6V) Andere Angehörige dieser Bruderschaft übten uch unehrliche der gering
qualifizierte Berufe aQaus, „Conrad dey doden grever” (0. I 2r „Vrowyn dey
karendriver et uxor” (0. BL 2r} „Engelbert Rotgers SONMNe, dey dat market LTEYILE
maket  ‚04 (0. 4v) un! eter Todengrever” (0 7v)

247 Vgl uch Fehse, Conrad VO  - Soest, 266 und 265 miıt Anm. un Dagegen
noch dies., Dortmund 1400, 24() Anm. 2723

245 Ya öln Militzer, Quellen, 1I Na K un:! Fehse, Conrad VO: OeST,
266 Zur systematischen Unterscheidung der Braunschweiger Bruderschaftsty-

249
pen vgl Rahn, Bruderschaften, 37-65
Das 1mM Jahrhundert häufiger 1mM Namen aufzufindende Attribut „van  E kenn-
zeichnet 1ın der Regel eingewanderte Mitglieder der solche mıiıt auswärtiger Her-
kunft. Adlige sind dagegen schwieriger finden, da Bezeichnungen w1ıe „Junker”
der „Her“ LL1UT selten angegeben Sind. Eın Angehöriger des Geschlechtes Fürsten-
berg aQus der Linie Büderich-Hörde kann allerdings mit „Johan voirstenberch 50
uxore“ (vor 4/5—vor 1mM Nicolaibruderschaftsbuch 25v) Z Jahr 1523
nachgewiesen werden. Johann Fürstenberg bewohnte se1it 1508 1n Dortmund einen
Hof 1ın der Balkenstraße 1mMm Nicolaikirchspiel, WarTrBScheffer der Junker-
gesellschaft un heiratete 1512 Beleke, die Tochter des Dortmunder Patrızıers Kon-
rad Kuken. TE siedelte nach Hörde über, der Dortmunder Hof blieb ber In
der Familie. Vgl Friedrich VO  5 Klocke un: Gerhard Theuerkaurfr, ürstenbergsche
Geschichte, Die eschichte des Geschlechtes VO Fürstenber VO  5 1400—
1600, Münster 1971, f/
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erwähnt.?>9 Ahnliches ilt auch für die Marienbruderschaft, wobe!l einge-
schränkt werden INUSss, ass als etztes atum 1521 aufgeführt und
diesem Jahr der Tod VO  SS Familienmitgliedern der Klepping Vel-
zeichnet wird.2>1 uch olchen Urkunden, denen eZzug auf die
Bruderschaften SCHOMUNECN wird, werden als Vorsteher der Provisoren
der Gemeinschaft keinerlei Patrızıer genannt.“>* DIies ist 1I11S5SO auffälliger,
als Vertreter aus der städtischen Führungsebene STEeTSs unter den Proviso-
LeNn der rchlichen Einrichtungen erscheinen. Als Vorsteher VO rchen,
Schulen und Almosenschüsseln kontrollierten S1e die Bildungs- und
Wohlfahrtseinrichtungen der und unterstellten diese dem Zugriff
des Rates.?2>3 Dieser Prozess der Kommunalisierung begann schon lange
VOT der influssnahme der Reformation, wurde jedoch aufgrund VO

Forderungen seltens der lutherisch gepragten Bürger un humanisti-
scher Vorstellungen Nnnerha der Obrigkeit ıIn den 1540er ahren be-
schleunigt und abgeschlossen.

Über die Urganisation der Bruderschaften liegen LLUT weni1ge Hınwel-
insbesondere aus den etzten Seiten des Nicolaibruderschaftsbuches

Vor.2>4 Jle Bruderschaften der Nicolaipfarre besafßen eine gemeinsame
Urganıisation mıt der Nicolaibruderschaft der Spitze, S1€e legten g-
meınsam lag des Kirchenpatrons Rechenschaft („recken dac  u  er
ihre Einkünfte und usgaben ab, verteilten untereinander ihre Über-
schüsse und verordneten Strafen 1ın orm VO Wachszahlungen für die
T1otenmemor1a, We Mitglieder der Bruderschaften ihren Ver-
pflichtungen nicht nachkamen, die Vorsteher nicht Z.UT Rechnungslegung
erschienen Ooder einzelne Korporationen sich nicht die vereinbarten
UOrdnungen hielten Andere Bruderschaften scheinen ber eın eachtli-
ches Kapital verfügt aben, die geistlichen Korporationen, die

250 Als Beispiele AaQus dem Nicolaibruderschaftsbuch: 1507 (Bl 23V) „Jost Va  3 stypel
uxor“ und „Hinrich V A}  > stypel uxor” bzw 1527 (Bl 26r) „J1onys stypel et uxor”“
(ein Johan Stipel WarTr VE un 1500 Ratsmitglied als Vertreter der Schuster,
vgl arl Rübel, Westtälische un:! nıederrheinische Reichshöfe mıiıt einem Versuche
über die Verfassung der Reichsstadt Dortmund, 273 140-287, hier

DL E 2773; 1530 (Bl 26r) „Johan Baerch Hoff et uxor“ (vermutlich der Familie
Barghoff angehörig, die VO LE drei Gilderatsherren | Fleischer unı Schus-
ter bzw. Krämer| tellte, siehe Mallinckrodt, Rathslinie, XAVUIM); 1531 (Bl 26r)
„Hinrich Becker et uxor“ (vielleicht der spatere Bäckergilden-Ratsherr VO 1544,
vgl Mallınckrodt, Rathslinie, 14)

251 StAD 448, 18, BI 10v
252 Miıt Ausnahme der Urkunde VO  5 1426 1, 223973 |Regest]).
253 VO) Winterfeld, Durchbruch, 6 / Sollbach, Einrichtung, 109 Als Beispiele

selen die Neuorganisation un! Neuerbauung der Marienschule 1539 est-
hoff, 436) oder die Gründung der städtischen Schule 1543 genannt (u

254
ebd., 44 7/; Dom., 139)

1 / 488 (ehemals StAD2 Hs 1 {A 31r-32v
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auch ach der Reformation eiıne wichtige Einnahmequelle für den e-
rischen Klerus darstellten Aus dem Vermögen des Kalands wurden se1it
dieser Zeıt die 1er rediger der Reinoldikirche SOWI1eEe die jeweils ersten
Predigerstellen der Marıen- un der Nicolaikirche bezahlt Der aus dem
Kreılis der Pastoren gewählte und für die Rechnungslegun zuständige
Calandarıus hatte zudem auch den Diakonen, Küuüstern und Schulmeistern
jährlich einen Anteil auszuzahlen, zudem WarTr eine bestimmte umme
der Witwenkasse vorbehalten.?> DIie Elisabethsbruderschaft setzte sich
dagegen LLUT och aus den 1er Pastoren der Stadtkirchen Z  11, die
die Erträge des Bruderschaftsvermögens untereinander aufteilten.25©

bereıts die Humanisten, vermehrt jedoch die Reformatoren kritisier-
ten das Bruderschaftswesen. Insbesondere die gemeinsamen ähler
WI1e die „mifsverstandene christliche Bruderliebe”257 un! der halbreligiö-

Charakter der Bruderschaften wurden VO Luther e  2 angegriffen,
der 1519 In einem Sermon?>3 das „fressen, sauffen, VNNUTtZ gelt vorthun,
plerren, schreyen, schwetzen, antzen VN! Zzeyt vorlyren” dieser (GGemein-
schaften un das „heidnische, Ja säuische”“ Wesen ihrer Totenmemoria
verurteilte.?2>9 Das einz1ge Streben olcher „wercklicher” Bruderschaften
SEe1 das Verrichten guterer LLUT aus „CYSC nutzige[r] hiebe“ ZUSUNS-
ten ihrer Mitglieder und nicht 7R Wohle der Allgememhnheit.2°9 Mit der
Reformation gingen in den Städten er auch die me1lsten Bruderschaf-
ten e1n, LLUT einıge exıstherten anderer orm welter.261 Dortmund g-

255 Vgl hierzu o Z hier insb 1 Ve6, Bl 231x6/ Nr.
(„Nachricht über einıge den Rentenfonds evangelischer Prediger 1n ort-

mund gehörigen Stiftungen, welche noch besonders verwaltet werden”, Druck
256

18272
o 6, 227e 6, (Lagerbuch St. Elısabeth), (Bl 1r); gRD
6, Nr

257 1ta Hans-Jürgen Goertz, Brüderlichkeit Provokation, Maxime, Utopie. Ansätze
einer fraternitären Gesellschaft 1ın der Reformationszeit, 171 Heinrich Schmidt

Hg.) Gemeinde, Reformation un! Widerstand. Festschrift für etfer Blickle, 1U

258
bingen 1998, 161-178, hier 165
Martin Luther, Sermon VO  5 dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren
Leichnams Christi und VO  - den Bruderschaften, 1n 2/ Weimar 1884, /38-758,
hier /b4 uch Goertz, Brüderlichkeit, 162

259
260

Luther, Sermon, /54; UVexle, Gegenwart der oten, 69, Z
261

Luther, Sermon, /56; Goertz, Brüderlichkeit, 165 Prietzel, Kalande,
In solchen Städten trat der harakter einer Wohltätigkeitsanstalt der Bruderschaf-
ten deutlicher hervor. Vgl für Malte Prietzel, Klerikerbruderschaften,
Ubrigkeit unı Laien. Die niedersächsischen Kalande 1m spaten Mittelalter, 17 Nılıe-
dersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte (2003) /-1 hier 91; für
Lübeck: Zmyslony, Bruderschaften, 153 und Hanna Link, Die geistlichen Bru-
derschaften des eutschen Mittelalters, insbesondere die Lübecker Antoniusbrü-
derschaft, 1n Zeitschrift für Lübeckische Geschichte und Altertumskunde
1920] 181-270, hier JD un 255-26Ü0; fterner eingeschränkt 1n Soest: Gros, Bru-
derschaftswesen, un! Braunschweig: Rahn, Bruderschaften, 160-162
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Öört wohl nıicht zuletzt auch aufgrund sSeINES andersartigen Reformati-
onsverlaufes den wenıgen evangelischen Urten, 1n denen ein1ge reli-
Z10Öse Korporationen weiterbestanden. der langen ase des konfessi-
onellen ingens zwischen 1530 und 1580 erscheinen ein1ge Bruderschaf-
ten vereinzelt 1n den Urkunden, nicht selten ZU ersten Mal, ohne
ass damit jedoch Aussagen ber den Entstehungszeitpunkt olcher
(Gemeinschaften gemacht werden können.262 Über eiINe Anpassung der
Zielsetzung der Bruderschaften die och bis 1571} unentschie-
denen konfessionellen erhältnisse geben die Quellen eine Auskunft
Luise VO Winterteld nımmt allerdings d ass sich während dieser Zeit
bereits eine TITransformation des Charakters vieler Bruderschaften VO
einer Kultgemeinschaft der Mitglieder einer „Armen- und Wohl-
fahrtseinrichtung ” 269 vollzogen un! der Kat IC WI1e bei den Ar-

Über den Zustand un: die Funktion dieser Bruderschaften über die Reformations-
phase hinaus waren welıtere Untersuchungen notwendig. Zum Wandel des Bru-
derschaftswesens Zeitalter der Konfessionalisierung katholischen Bereich

Beispiel Öölns vgl Rebekka VO Mallinckrodt, Struktur unı: kollektiver Eigen-
S1NN. Öölner Laienbruderschaften 1 Zeitalter der Konfessionalisierung, Göttingen
2005

262 Kreuz/Hl Sakrament StAD 231 ‚Regest]; 1539 StAD ZIU: 141 und
PfA ropstel 1 / 1540 StAD ZIT [Regest]) SOWI1eEe St Jakob un: Annen
StAD 210; 158) bei den Dominikanern; Marıa und St Bernhard SIM 402,
41) bei den Minoriten; die zehn Bruderschaften Reinoldi StAD 250 I 1557
StAD 1 10475), Kreuz StAD 230, 1 / Marıa un Johannes Bapt.
StAI) 23032)) Hl Drei KÖnNıge StA ID 230, 53) SOWI1E St oes' StA D
230, 51 |Regest]) der Reinoldikirche; St Annen StAI) Z 109) der Ma-
rienkirche; St Antonıius 1 / 543 lehemals StAD 212 St. DPetri
SOWI1E schlieflich der Nicolaikirche St C rucıis StAD %. und
10550a Jeweils Regeste]) un abschliefsend die 1mM Nicolaibruderschaftsbuch (Bl
28V) 15580 erwähnten Bruderschaften. Über den Fortbestand der Bruderschaften
den Klöstern geben die Quellen LLUT bedingt Auskuntft. Die etzten Nennungen
den Männerklöstern datieren aus den Jahren 15534 (St. un St Annen bei den
omiınıkanern) unı 1579 (Marıa und St Bernhard bei den Minoriten). Möglicher-
welse existierte die Kreuzbruderschaft bei den Dominikanern, die mıit deren Imo-
senschüssel verbunden WAärl, uch noch 1mM Jahrhundert, da die Armeneinrich-
tung des Osters dieser eıt weiterhin 1n Urkunden erscheint. diese jedoch
1ın der nahezu vollständig lutherischen Stadt oder vielmehr 1m teilweise noch ka-
tholischen an wirkte, geht AuUs den Quellen nicht hervor. Da die Marıen- und
Bernhardsbruderschaft 1579 den Miınoriıiten drei altere Kenten übertrug, hier-

vielleicht eın 1Inwels auf die Auflösung der Bruderschaft gesehen werden. T
entstanden 1 kontessionellen Zeitalter jetz bei den Prämonstratenserinnen

VO]  a St. Katharinen erstmals Bruderschaften, allerdings nıcht Kloster selbst,
sondern der dem Konvent inkorporierten Kapelle In Kirchlinde. Dieses Kirch-
spiel blieb ine der wenıgen katholischen Inseln 1n der Gratschaft Mark. Vgl Nor-

das Katharıiınen-bert Reimann, Art Dortmund Prämonstratenserinnen,
oster, 171 Hengst, Klosterbuch, ell 1/ 252-255, hier 253 un:! Saal, Katharınen-
kloster,

263 VO]  > Winterfeld, Durchbruch,



menschüsseln den Kirchen und Ööstern allmählich die Kontrolle
übernommen habe Die Abhaltung VO  z gemeiınsamen Messen ZU. See-
lengedächtnis für die verstorbenen Mitglieder SE1 damit zugunsten der
orge die Armen un: Kranken den Hintergrund geraten. Am En-
de des Nicolaibruderschaftsbuches werden 1580 unter der Überschrift
„Gemeıine Vorstendere VOLS$. rchen, bifßßher !] Broderschaf: g..
nant“ 264 die Provisoren der bisherigen Bruderschaften aufgezählt, die
nunmehr die Gemeindevorsteher der TC wurden. Die Nicolai-
bruderscha exıstierte ach den Katsprotokollen und Beurhaus?®e> och
1mM ahrhunderts, hatte sich jedoch soz1al un:! funktionell vollkommen
gewandelt: stelle der gesellschaftlich breit gefächerten Gemeinschaft
des Mittelalters wurde S1€e einen exklusiven Kreis erwählter „hornet-
telr| Bürger aus der (Gemeine 1colaı” transformiert, deren Mitgliederdem Kirchenvorstand angehörten un: „auf Lucae Ottiliae Tag Dec,
jährlich eiIne usamenkunft, auch eın Iractement en  ”“ Als Versor-
gungseinrichtungen des lutherischen Klerus blieben dagegen die frühe-
Ten geistlichen Bruderschaften Kaland (Fraternitas Spirıtus Sancttı) un! Gt
Elisabeth his das ahrhunder bestehen.266

Zusammenfassung

Stiftungen spielten für die Dortmunder als Vorsorge für das eigene See-
lenheil oder Zwecken des gesellschaftlichen un! politischen Prestigeseine entscheidende den Quellen etfen dabei insbesondere die
patrızıschen Geschlechter hervor, die äufig eın sehr breit angelegtesStiftungsverhalten aufweisen, welches einerseits auf eın erAhohNntes Be-
dürfnis für die emoria schliefßen lässt, das andererseits aber auch 1n
einem Zusammenhang deren Wohnorten stand Unabhängigdavon versprach die IC des tadtpatrons einoldus das 270 Re-
LOMMEeEE für die städtische 1ıte urc Stiftungen das Haus des
Schutzheiligen Dortmunds versicherten sich die Geschlechter des welıte-
Ien Schirmes ihres Patrons ber die und legitimierten SOMıIıt auch
den Fortbestand ihrer eigenen Herrschaft Die Klöster spielten dagegenfür patrızische, aber auch bürgerliche Familien 1mM Gegensatz Z

26
26

1 / 488 (ehemals StAD 242 Hs 1I B 28vV

370 (IL, 3 4)
StA I 448, 2/1 unı Zr 182 (1718) un: 298 (1757) Beurhaus, Merkwürdigkeiten,

26 Ebd., 369 (II, 3, SOWI1leEe die Lagerbücher Corpora bonorum) 1mMe 6/1- un bzw. das Kalandsbuch eb  p Hs
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landsässigen del 1MmM Spätmittelalter och einNne eher untergeordnete
O.  e; wurden aber in der Reformationszeit als katholische Bollwerke für
die verbliebenen altgläubigen Familien wichtig. en den Ööstern
werden mıt dem Fortschreiten der Reformation VOT em die Armenkäs-
ten der rchen genannt, welche uwendungen der Bürger, weniger
jedoch der Patrizier flossen: Deren Stiftungstätigkeit endet bereits VOT
dem Aufkommen der Iutherischen Lehre SE ach 1500 Insgesamt ist
allerdings eın Rückgang der TOMMeEeN uwendungen besonders se1t den
1540er ahren (der Zeıt der Dortmunder Humanistenreform) festzustel-
len

Innerhalb des Dortmunder Prozessionswesens nahmen die Umgänge
Z Gedenken überstandene militärische Krısen einen besonderen
Atz eın Die Rettung der städtischen Freiheit wurde1 1ın der Te-
formatorischen Zeit 1n erster 1N1€e dem Stadtheiligen Reinoldus ZUSC-
schrieben. Miıt feierlichen Prozessionen, bei denen neben dem eiligen
Sakrament die eliquien des Patrons (vor em das Kopfreliquiar) mıiıt-
geführt wurden un:! welche teilweise das gesamte Stadtgebiet umfass-
ten, wurde einerseılts das Gedäc die städtische Überlegenheit
wach gehalten und andererseits die Bürger welılterer OTS1IC g..
mahnt Solche Veranstaltungen liefßen sich auch ach der Reformation
durchaus och legitimieren (wobei der Stadtheilige als Mittler zwischen
der Stadtgemeinde und K O1 ausgeschaltet wurde), während reın rchli-
che Umgänge allmählich eingingen.

Im Spätmittelalter verlieisen auch Dortmunder ihre alltägliche Umge-
bung, sich auf Pilgerschaft eiligen Orten begeben, VO denen
Dortmund Uurc die Beherbergung der Reinoldus-Reliquien selhst eın
olcher Wa  B bürger der Reichssta: finden siıch vereinzelt Ooder iın oröße-
TenNn Gruppen 1n ein1gen entfernten, aber auch regionalen Wallfahrtsorten
wieder, S1€e die ähe den eiligen, Genesung VO Krankheiten
der die el  aDe undern suchten. In der Reformationszeit wird
VO  } konfessionellen Konflikten zwıischen Lutheranern und Pilgern be-
richtet, welche schlieflich eın weitgehendes Ende der Wallfahrten VO
un:! ach Dortmund besiegelten, wenngleich das Kopfreliquiar des
Stadtheiligen auch spater och vereinzelte Besucher nlockte
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Gemeinschaftliche römmigkeit und die orge die emoria florier-
ten Dortmund 1n orm zahlreicher Bruderschaften, die einem Teil
für alle sozialen chNıchten offenstanden Die Mitglieder pflegten elne
Kultgemeinschaft VO ebenden un Toten, die 1n gemeinsamen Bruder-
schaftsmählern, Begräbnissen der Messen ihren USATUuUC fand ıne
Transformation der Bruderschaften setzte muiıt der Reformation eın Be1
den Laienbruderschaften trat Stelle der emorla für die Mitbrüder
und -schwestern die orge die Armen der a deren ersorgung
Hrc die Gemeinschaften organısiert wurde. In dieser orm als Wohl-
fahrtsanstalten konnten Bruderschaften his weiıt das 16 Jahrhundert
hinein weitgehend unberührt VO der lutherischen Kritik tortleben DIie
Klerikerbruderschaften den Stadtkirchen wandelten sich ebenfalls
Deren teilweise beträchtliches Vermögen 1e ZWAar die Urganisation
als eine Korporatıion gebunden, diente aber bis 1ın das ahrhunder
hinein LLUT och für die esoldung der Geistlichen un! Lehrer
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